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Der Maurenkrieg der Spanier. 


Spanien ſteht am Vorabende eines „Mauren⸗ 
krieges“; die Berhältniffe um Melilla, die Frucht- 
loſigkeit der Verhandlungen mit den Vertretern 
der marokkaniſchen Regierung, vor allem aber 
die tief erregte öffentliche Meinung im Lande 
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zwingen das Cabinet Sagaſta zum Kampf mit 


den Kabylen des Rif. Nur ungern folgen der 
Premier und ſeine Amtscollegen dieſer unab- 
wendbar gewordenen Nothmendigheit. Sie theilen 
die romantiſche Abenteuerluſt nicht, die ihre Lands⸗ 
leute berauſcht, wenn der Schlachtruf gegen die 
moros erhoben wird und die uralten Weiſen er- 
klingen, mit denen im Mittelalter die Vorfahren 
in den heiligen Krieg wider die Ungläubigen ge- 


zogen find. Die Miniſter find nüchterne, kalt 


rechnende Politiker, die, bevor fie ſich in ein Unter- 
nehmen einlaſſen, das vorausſichtlich viele Millionen 
Peſetas koſten und neben den bedeutenden Opfern 
an Geld und Gut auch im allergünſtigſten Salle 
einen blutigen Verlauf nehmen, viele Hunderte 
von Menſchenleben fordern, ſich die Frage 
ſtellen, welcher Vortheil dabei herauskomme. 
Und da müſſen ſie ſich ſagen, daß auch im Falle 
eines über Erwarten glücklichen Verlaufs der 
großen Strafexpedition gegen die Kabylenſtämme 
des Rif kaum etwas anderes ſich erzielen laſſe, 
als eine magere Vergütung der aufgelaufenen 
Kriegskoſten und die ideelle Satisfaction, die 
Friedensſtörer gezüchtigt zu haben. Bis die Kriegs- 
entſchädigung aber hereingebracht iſt, können 
Jahre verlaufen, und mittlerweile ſind die ohnehin 
fo hart bedrängten Finanzen in noch ärgere Un- 
ordnung gerathen, iſt das Defieit von neuem zu 
einer unheimlichen Stärke angewachſen und all 
diejenigen ſchweren Opfer, die aus Erſparniß⸗- 
rückſichten dem Lande zugemuthet wurden, ſind 
für die nächſten Jahre wenigſtens nutzlos gebracht 


worden. der Maurenkrieg macht einen Strich 


durch das finanzpolitiſche Programm des Cabinets 
Sagaſta und entzieht ihm damit den Boden, auf 
den es ſich geſtellt hat. Das Abenteuer trotz alledem 
nicht zu wagen, wäre aber noch gefährlicher für 
das Minifterium, und fo muß es endlich wider- 
willig ſich zu dem ihm von der öffentlichen 
Meinung aufgedrängten Strafkriege wider die 
Ruheſtörer im Kinterlande von Melilla und 
deren ſtammverwandte Bundesgenoſſen bequemen. 


Das Gabinet hat mit feinen letzten Entſchlüſſen 
ſo lange gezaubert, als es nur konnte, es hat 


kein ihm zu Gebote ſtehendes Mittel unverſucht 
gelaſſen, auf gütlichem Wege die Genugthuung 
vom Sultan von Marokko zu erhalten, die in 
einem ähnlichen Falle jeder Staat fordern muß, 
wenn er die Ehre ſeiner Fahne wahren, wenn 
er nicht geradezu abdiciren will. Die Forderungen, 
die nach dem bekannten Ueberfalle der Kabylen 
auf die Kußenwerke von Melilla von dem 
ſpaniſchen Vertreter in Tanger an den dort 
reſidirenden Miniſter des Auswärtigen von 
Marokko geſtellt wurden, waren äußerſt maß- 
voll und fo ſelbſtverſtändlich, daß fie vom 
erſten Augenbliche an von marrohkaniſcher Seite 
als keineswegs unberechtigt anerkannt wurden; 
aber bei dieſer platoniſchen Anerkennung hatte 
es auch bis zur Stunde ſein Bewenden. Spanien 
verlangte eine angemeſſene Geldentſchädigung 
und Beſtrafung der am Angriffe auf Melilla 
ſchuldigen Rädelsführer der Kabylen, vor allem 
aber ſofortige Herſtellung der Ruhe im unmittel- 
baren Hinterlande jener Stadt. der Miniſter 


des Sultans konnte dieſe Forderun- 
gen jelbftverftändlih nur der Genehmigung 
ſeines Souveräns unterbreiten und deren 


Annahme befürworten. Nun befindet ſich aber 
gegenwärtig der Sultan auf einem Kriegszuge 
gegen aufſtändiſche Stämme weit im Südoſten 
ſeines Reiches, und überdies in einer keineswegs 
erfreulichen Lage. Seinem Heere find die Zu- 
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Ver kannt. Mahbrud 


verboten.) 
24) Roman von D. Elſter. 


Baron Arno ging auf feinen Krüchkſtock geſtützt 
langjam im Garten auf und ab. Die Bäder hatten 
feinem kranken Fuß gut gethan. Er verjpürte 


ſchon nach den wenigen Tagen, welche er ſich in 


Kreuznach aufhielt, eine Kräftigung nicht nur des 
verletzten Beines, ſondern auch des geſammten 
Körpers, fo daß er ſich des Rollfiuhls und der 
Unterſtützung des Dieners nur noch jelten zu be- 
dienen brauchte. Nach einigen Wochen würden 
51 5 der ſchweren Erkrankung verſchwun⸗ 
en ſein. 

unwillkürlich glitt ſein Blick öfter zu dem 
kleinen Balkon vor den Zimmern Elfriedens hin- 
über. Ungeſehen hatte er ſie beobachtet, wenn 
fie im Schauen des wilden Weines mit einem 
Buch oder einer Handarbeit beſchäftigt, daſaß. Er 
war unſchlüſſig, ob er ihr einen Beſuch machen 
ſollte; doch die ſtrenge Zurückhaltung Elfriedens, 


ihr zurückgezogenes Leben hatten ihn abgehalten, 


ſich ihr zu nähern. Wozu ſollte er auch eine Be- 
konnticheft erneuern, welche für Beide nur 
schmerzhafte Erinnerungen wechen mußte? Man 
hatte ihm in feiner Feimath jo vieles — und 
nicht immer das Beſte — von der geſchiedenen 
Frau v. Santen erzählt, daß er ihr nicht 
in voller Unbefangenheit hätte gegenüber treten 
können. Elfriede hatte, ſo erzählte ihm ſeine 
Schwägerin Ulla, ihren Gatten plötzlich und ohne 
eine erkennbare Urſache verlaſſen. Sie habe der 
Aufforderung, zu ihrem Gatten zurückzukehren, 
nicht entſprochen, ſei zu Derwandten in Holſtein 
gegangen und dann in das Ausland, von wo 
aus ſie die Scheidung betrieben hat. Kerr 
v. Santen habe in dieſe Scheidung um ſo lieber 
gewilligt, als über das Leben feiner Gattin aller- 
hand Gerüchte in die Geſellſchaft gedrungen feien, 
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durchaus keine Ausſicht mehr, 


fuhren abgeſchnitten und es hat den Anſchein, 
als ob er nur durch ein Compromiß mit den 
Rebellen ſich wieder aus der Sackgaſſe werde 


herauswinden können. In Folge der Entfernung 


des ſcherifiſchen Heerlagers von Tanger — ein 
Bote braucht vierzehn Tage hin und zurück — 
zogen ſich die Derhandlungen in die Länge; wegen 


der böſen Situation, in welcher der Sultan ſelbſt 


ſich befindet, fanden die in feinem Namen er- 
laſſenen Weiſungen bei den Rifgabylen noch viel 
weniger Gehör, als dies in anderen Zeiten viel- 
leicht der Fall geweſen wäre. die Drohung, der 
Sultan werde perſönlich die Kabylen züchtigen, 
wurde mit Hohn aufgenommen, der Beamte, den 
er als Friedensſtifter geſchickt, verlacht, es war 
daß Marokko 
baldige Genugthuung leiſten werde oder auch nur 
leiſten könne. Dabei erneuerten ſich die Angriffe 
auf die kleinen Beſatzungen der ſpaniſchen Außen- 
foris beinahe jeden Tag. 

In Spanien ſelbſt waren es zuerſt die oppojitio- 
nellen Journale, die über die feige Unentſchloſſen⸗ 
heit der Regierung zeterten, dann fingen auch die 
liberalen Blätter an, in dieſen Chorus einzu⸗ 


ſtimmen, und es mehrten ſich die Demonſtrationen 


für den Krieg mit den Mauren in nahezu be- 
drohlicher Weiſe. um der Agitation den Anlaß 
zu neuer Hetzerei zu nehmen, ſperrte die Regie⸗ 
rung den Nachrichten- und Depeſchendienſt mit 
Melilla hermetiſch ab, ſchickte ſich aber mittler- 
weile jo weit in die Zwangslage, daß fie die Bor- 


bereitungen zu einem eventuellen Kampfe im 


größeren Stile traf. Es wurden Verſtärkungen 
nach den Preſidios geſchicht, dort Proviant- 
magazine und Lazarethe angelegt, Repetirgewehre 
und die hiefür nöthige Munition in aller Eile in 
Deutſchland angekauft. Gleichzeitig mit dieſen 
Rüftungen ging die diplomatiſche Vorbereitung; 


es galt, die intereſſirten Mächte darüber zu be⸗ 


ruhigen, daß Spanien nicht die marokhaniſche 
Frage aufrollen, nicht die Verwirklichung des ur- 
alten nationalen Wunſches nach Einverleibung der 
marokkanifchen Küſtengebiete 
ſuchen werde, ſondern daß es eben nur ſich Gatis- 
faction verſchaffen und Bürgſchaften verlangen 
wolle für einen künftigen Friedenszuſtand in der 


der Nähe der Preſidios. Jetzt ſind die dinge ſo 
daß angeblich im Verlaufe der 
nächſten Woche die Zeindfeligkeiten gegen die 
Kabylen eröffnet werden können. Man macht ſich 
auf fehr heiße Kämpfe gefaßt. Die Bevölkerung | 
unter allen fanatiſchen 


weit gediehen, 


des Rif iſt bekanntlich 
Stämmen im Islam eine der wildeſten und 
trotzigſten, ihre Heimath beſteht zum größeren 
Theile aus beinahe unzugänglichen Zelsgebirgen, 
deren Höhen ſich über 2000 Meter über das 
Meeresniveau erheben. Jedes Dorf iſt ähnlich wie 
in der groben Kabylie Algeriens eine wohlver⸗ 
ſchanzte kleine FJeſtung, nur Saumpfade führen 
durch die Bergpäſſe in das Innere. Dieſe von der 
Natur zum hartnäckigſten Bertheidigungskampfe 
wie vorbeſtimmten Anſitze der Kabylen des Rif 
werden von einer kriegeriſchen und todiver- 
achtenden Bevölkerung vertheidigt, die vierzig- 
bis fünfzigtauſend Bewaffnete aufzuſtellen vermag. 


In offener Zeldſchlacht, auf einem Terrain, wo 
die Kanonen und Mitrailleufen der Spanier. 


wirkſam in das Gefecht eingreifen können, würde 
es nicht ſchwer halten, die Kabylen zu ſchlagen; 


ganz anders aber könnten ſich die Chancen des 


Krieges geſtalten, wenn die ſpaniſchen Truppen 
in das Gebirge ſelbſt eindringen, und dies muß 
geſchehen, will man ſich in der That Bürgſchaften 
für die Zukunft ſichern. 

Aus all dem erklärt es ſich, 
Cabinet Sagaſta ſich ſo ſchwer zum Maurenkriege 
entſchloſſen hat; es weiß nicht, welche weiteren 
Forderungen der Straffeldzug in ſeinem all- 
mählichen Berlaufenoh an das Land ſtellen wird. 


gemacht hätten. Herr v. Santen ſei großmüthig 
genug geweſen, ihr das Kind zu überlaſſen. 
Später habe ſich der Bruder Elfriedens zu 
ihrem Ritter aufgeworfen und den Rittmeiſter im 
Duell ſchwer verwundet. In maßgebenden 
Kreiſen habe man dies Lieutenant v. Kaſtner 
ſchwer verdacht, er ſei zu einer längeren Seſtungs⸗ 
haft verurtheilt und dann in ein oſtpreufpiſches 
Regiment verſetzt worden. Herr v. Ganten habe 
lange an der Verwundung darnieder gelegen, ſei 
dann aber wieder in Dienſt getreten; jetzt ſei er 
Major und würde wohl demnächſt das Commando 


eines Garde-Cavallerie-Regiments erhatten. Bei 


Kof und in der Geſellſchaft ſei er nach wie vor 


ſehr beliebt, während man von feiner früheren 


Gattin nicht mehr ſpreche; man wiſſe nicht, wo 
ſie geblieben ſei. 

Dieje Mittheilungen hatten Arno auf das 
ſchmerzlichſte berührt. Er konnte nicht glauben, 
daß Elfriede ſich etwas zu Schulden hatte kommen 
laſſen, und doch vermochte er den ſchmählichen 
Derdacht, der auf ihr laſtete, nicht zu entkräften. 
Elfriede v. Santen war von der Geſellſchaft ver⸗ 
urtheilt und ihr ſpurloſes Verſchwinden ſprach 
dafür, daß ſie ſich ſchuldig fühlte. In ſeiner 
durch die körperliche Krankheit verbitterten Gtim- 
mung ſchenkte Arno den Verdächtigungen Glauben; 
er erinnerte ſich der ſpöttiſchen Worte Arthur 
v. Stettens, er erinnerte ſich, daß Elfriede ſeinen 
herzlichen Abſchiedsbrief unbeantworlet gelajjen, 
und kam zu dem Schluß, daß er ſich in dem 
Charakter der Frau, welche er einſt jo leiden⸗ 
ſchaftlich geliebt, getäuſcht hatte. 

Und jetzt mußte er ihr hier wieder begegnen? 
Mußte fie täglich ſehen und vermochte nicht, ſich 
dem Eindruck ihrer hoheitsvollen, ſtolgvornehmen 
Perſönlichkeit zu entziehen! Neue Zweifel zer⸗ 
marterten ſeine Seele, fein Herz. Es drängte 
ihn, vor fie hinzutreten und fte anzuflehen, ſeine 


welche ſie in der vornehmen Welt unmöglich Zweifel zu löſen, und doch wagte er nicht, ſich 
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Deutſchland. 


M. P. C. Berlin, 27. Oktbr. Wie wir hören, 
ſoll der Kaiſer über die in dem hannover ſchen 
Spielerprozeß zu Tage getretenen Berhäliniffe 
im Offiziercorps aufs äußerſte aufgebracht ſein. 
Man nimmt in höheren Offizierskreiſen an, daß 
demnächſt eine kaiſerliche Cabinetsordre zu er- 
warten iſt, die das Hazardſpiel der Offiziere unter 
allen Umſtänden mit der denkbar ſtrengſten 
Strafe bedroht. Anders wird ſich dieſe an unſeren 
Offiziercorps haftende Peſtbeule auch nicht aus- 
ätzen laſſen. 5 

* [Der Kaiſer und die Lebenshaltung der 
Offiziercorps.] Als Prinz Wilhelm Regiments- 
commandeur war, verbot er den Offhieren, die 
ihm unterſtellt waren, mit Strenge das Kazard- 
ſpiel. Er trat auch den Ausſchreitungen des 
Luxus, der wachſenden Verſchwendungsſucht und 
dem Geckenthum entgegen. Als Wilhelm II. den 
Thron beſtiegen hatte, erließ er einen Befehl an 
den Kriegsminiſter über die Lebenshaltung des 
Offtziercorps. Er ſprach als feinen Willen aus, 
daß bei der Infanterie ein Offizier mit höchſtens 
45 Mk. monatlicher Zulage zu feinem Gehalt, bei 
der Cavallerie mit einer Zulage von höchſtens 
150 Mk. monatlich auskommen müſſe; er ſchätze 
diejenigen Regimenter beſonders hoch, deren 
Offiziere ſich mit geringen Mitteln einzurichten 
und doch ihre Pflicht mit der Befriedigung und 
Freudigkeit zu erfüllen wiſſen, die den preußiſchen 
Ofſtzier von Alters her ausgezeichnet habe. Es 
hieß in dem Erlaſſe: N 

„In dieſem Sinne mit Aufbietung aller Kräfte zu 
wirken, iſt die Aufgabe der Truppencommandeure. 
Unausgeſetzt haben ſie ſich klar zu machen, daß es 
heut zu Tage mehr wie je darauf ankommt, Charaktere 
zu erwecken und groß zu ziehen, die Selbſtverleugnung 
bei ihren Offizieren zu heben, und daß hierfür das 
eigene Beiſpiel in erſter Linie mitwirken muß.“ 

Der Kaiſer verpflichtete die Commandeure, Feit- 
eſſen, koſtſpieligen Geſchenken, übertriebenem Auf- 
wande enigegenzutreten, eine einfache ftandesge- 
mäße Geſelligkeit zu fördern, und er ſchloß ſeinen 
Erlaß: 

. ich hiermit beſtimme, daß mir ſolche Offiziere 


namhaft zu machen find, die den auf Vereinfachung des 


Lebens gerichteten Einwirkungen ihrer Vorgeſeßzten nicht 
prechen, jo werde ich die Commandeure weſentlich 
danach beurtheilen, ob es ihnen gelingt einen ge- 
neten ee Nachwuchs an Offizieren 


und wenig koſtſpielig zu geſtalten. Ich wünſche von 
erzen, daß ein jeder meiner Offiziere nach erfüllter 
Pflicht ſeines Lebens froh werde. dem überhand 


nehmenden Luxus muß aber mit allem Ernſt entgegen 


getreten werden.“ 

Der Prozeß, der vor dem Gericht in Hannover 
ſchwebt, hat jedenfalls den Beweis erbracht, wie 
wenig der Wille des Kaiſers trotz der vielge- 
rühmten Disciplin in der Armee von zahlreichen 
Offizieren beachtet und befolgt wird. 

* [Spaniſcher Reiſeslan des Kaiſers.] Der 
„M. 3.“ war von Bertin das Gerücht mitgetheilt 
worden, der Erzherzog Albrecht habe dem Kaiſer 
eine Einladung feiner Tochter, der Königin- 
Regentin von Spanien, zu einem Beſuche in 
Madrid überbracht. die Nachricht wird wohl 
kaum begründet fein, denn die Königin-Regentin 
von Spanien iſt gar nicht die Tochter des Erz⸗ 
herzogs Albrecht, ſondern die Tochter des im 
Jahre 1874 verſtorbenen Erzherzogs Karl 
Ferdinand, Die Tochter des Erzherzogs Albrecht 
Maria Thereſia iſt ſeit 1865 vermählt mit dem 
Herzog Philipp von Württemberg, der der in 
Oeſterreich lebenden katholiſchen herzoglich württem⸗ 
bergiſchen Linie angehört. 5 

[Eine Aeukerung des Kaiſers.] Als der 
Kaiſer geſtern im Neuen Palais in Potsdam den 
neu ernannten Vertreter der Vereinigten Staaten 
Mr. Th. Runnon empfing, der ſein Be- 
glaubigungsſchreiben überreichte, ſprach er, wie 


en und das Leben ihrer Offiziercorps ein⸗ 


die „P. 3.“ berichtet, in der Unterhaltung ſeine 
große Genugthuung über den Erfolg der Deutſchen 
auf der Weltausſtellung zu Chicago aus. Der 
Kaiſer fügte hinzu, er erwarte ſchöne Erfolge für 
beide Länder, wenn die gegenwärtige geſchäftliche 
Kriſe erſt überwunden ſein werde. 

[Bis marchs Memoiren] Aus Hamburg 
wird der „Köln. Ztg.“ berichtet: Wenn Fürſt 
Bismarck auch körperlich noch der Erholung be- 
darf, ſo iſt er doch geiſtig friſch und an ſeinem 
Arbeitstiihe in Friedrichsruh mit Leſen und 
Schreiben wieder regelmäßig beſchäftigt. Die 
Arbeit an feinen Memoiren war bereits längere 
Zeit vor feiner Erkrankung abgeſchloſſen. Ueber 
das fernere Schickſal derſelben find bisher noch 
keine Beſtimmungen getroffen worden. Die 
Denkwürdigkeiten werden etwa zwei ſtarke Bände 
füllen und in der Hauptſache den Zweck ver- 
folgen, eine Rechtfertigung der Bismarchk'ſchen 
Politik zu geben. Sie ſind vielmehr ein von 
großen Gedanken getragener Rechenſchaftsbericht 
über die Geſchäftsführung des Zürften in dem 
wichtigſten Abſchnitt der deutſchen Geſchichte 
unſeres Jahrhunderts, als daß ſie neue und 
überraſchende Auffchlüffe über die großen Be⸗ 
gebenheiten und die Wendepunkte von 1866 und 
1870 böten. Auch dürfte ſich bei ihrer Ver- 
öffentlichung zeigen, daß über die Vorgänge bei 
der Entlaſſung des Kanzlers bereits hier und da 
in Broſchüren bis ins einzelne zutreffende Mit- 
theilungen gegeben worden ſind. j 

L. IRechneriſches bei der Zabakjteuer,] 
Von ſachverſtändiger Seite wird neuerdings 
behauptet, die Annahme, daß bei Erhebung der 
Tabakfabrikatſteuer der Werthſteuerzuſchlag nach 
Procenten des Herſtellungspreiſes zu berechnen 
ſei, ſei irrig; die Verrechnung der Steuer müſſe 
nach Procenten des Facturenmerthes erfolgen. Iſt 
das richtig, ſo würde ſich die ſteuerliche Belaſtung 
erheblich höher herausſtellen, als bisher ange- 
nommen wurde. Beträgt 3. B. der Heritellungs- 
preis von Cigarren 24 Mk. für Tauſend, fo 
würde nach der früheren Annahme die Steuer 
33¼ Proc. von dieſen 2d Mk. betragen. Hat 
aber der Fabrikant die 33 Proc, von dem 
Facturenwerth zu berechnen, fo hat er zu dem 
Verkaufspreis 50 Proc. zuzuſchlagen. Das Tauſend 
koſtet dann 36 (anſtatt 32) Mk. und die Werth⸗ 
fteuer beträgt 12 Mk. ſtatt 8 Mk. Welche Berech⸗ 


nungsart richtig iſt, wird ſich erſt feſtſtellen 11915 


wenn der Worklaut des Entwurfes veröffentlicht 
iſt. In der Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
über die Grundzüge deſſelben war geſagt: 

„Die im Inlande hergeſtellten Fabrikate werden, ſo⸗ 
weit ſie zum inländiſchen Conſum beſtimmt ſind, einer 
Steuer unterworfen, welche nach Procenten des durch 
die Factura nachzuweiſenden Fabrikpreiſes bemeſſen iſt.“ 

Hier iſt alſo nur von Procenten des „Fabrik- 
preiſes“, nicht des „Facturenwerthes“ die Rede. 
Thatſächlich aber ſoll der Geſetzentwurf die letztere 
Bezeichnung enthalten, die allerdings den Vorzug 
hat, die Höhe der Steuer zu verſchleiern. 


* [Commandirung zu einem Conſulate.] Vor 
kurzem wurde berichtet, daß in den Comman⸗ 
dirungen von Offizieren zu den haijerlichen 
Miſſionen ein großer Wechſel eingetreten ſei. 
Hierbei iſt auch, der „Kreuzztg.“ zufolge, eine 
vollſtändige Neuerung erfolgt; während bisher 
nur den Botſchaften und wenigen Gefandt- 
ſchaften Offiziere (außer den ſtändigen Militär- 
Bevollmächtigten) zugetheilt wurden, iſt diesmal 
eine ſolche Commandirung zu einem hkaiſerlichen 
Conſulate erfolgt. Dem Conſulate zu Beirut an 
der ſyriſchen KRüſte iſt nämlich der Lieutenant 
Said Ruete vom thüringiſchen Feld-Artillerie- 
Regiment Nr. 19 in Erfurt zugetheilt worden. 
Lieutenant Ruete iſt bekanntlich durch ſeine 
Mutter ein Enkel des Zmams von Maskat, Seid 
Séud, und ein Neffe der bisherigen Sultane von 
Zanzibar bis zum verſtorbenen Ali; der jetzige 


ihr zu nähern. Mit tiefer Bewegung bemerkte 
er ihre zärtliche Liebe und Sorgfalt für 
ihr Kind und er konnte nicht umhin, 
ſich einzugeſtehen, daß ihr eingezogenes Leben, 
ihr tadellsſes Benehmen allen jenen Ver- 
dächtigungen Hohn ſprach. Sie konnte nicht ſchuldig 
ſein! Ihr ſtolzes, ruhiges Antlitz ſpiegelte die 
Reinheit ihrer Seele wieder! dem Kinde hatte er 
ſich öfter genähert und mit ihm geplaudert. In 
den kindlichen Zügen glaubte er das reine Bild 
der Mutter wieder zu erkennen. 

Auch jetzt ſah er ſich nach dem Kinde um, 
welches um dieſe Zeit in dem Garten zu ſpielen 
pflegte. Er erblickte es nicht. Endlich entdeckte er 
es auf dem kleinen Balkon, über deſſen Baluſtrade 
gelehnt es ſehnſüchtig in den Garten hinaus ſah. 
Die Mutter bemerkte er nicht. Er hatte geſehen, 
daß fie das Hotel verlaſſen hatte und jo glaubte 
er es wagen zu dürfen, ſich dem Balkon zu 
nähern. 

Schon wollte ſich das Kind zurückziehen. 

„Nun“, rief er freundlich, „willſt du nicht in 
den Garten kommmen?“ 

„Ich darf nicht“, entgegnete zaghaft die Kleine. 

„Weshalb nicht? das Wetter iſt ſchön und 
warm.“ 

„Mama hat es verboten.“ 

„Dann freilich mußt du gehorchen.“ 

„Aber ich möchte gern in den Garten. Aber du 
biſt da und da darf ich nicht. Du biſt ein böſer 
Mann. .7 

Arnos Antlitz verdüſterte ſich. Alſo hatte 
Elfriede ihn doch bemerkt. Sie wollte nicht, daß 
ihr Kind mit ihm plauderte. Das ſchmerzte ihn. 

Die alte Dienerin trat auf den Balkon. 

„Komm, Elfriedchen“, ſagte ſie, „wir wollen 
gehen. — Ah, Herr Baron, entſchuldigen Sie, 
daß ich ſie nicht gleich geſehen habe.“ 

Arno bemerkte die gepackten Koffer. 

„Sie wollen abreiſen?“ fragte er kurz. 


„Nein, Herr Baron. Wir beziehen nur andere 
Zimmer“, erwiderte die Alte in einiger Der- 
legenheit. 

„Weshalb?“ 

„Ach, Herr Baron, das kann ich nicht ſagen. 
Die gnädige Frau hat es ſo beſtimmt. Herr Baron 
verzeihen ...“ 

Die Alte knixte, nahm das Kind bei der Hand 
und verſchwand in dem Zimmer. 

In Arnos Herzen quoll ein Gefühl des Grolls 
empor. Er vermuthete, daß Elfriede ſeinetwegen 
ihre bisherigen Zimmer räumte. Seine Nachbar- 
ſchaft war ihr unangenehm. Doch wollte er 
Gewißheit haben und ſo raſch es ſein kranker 
Fuß erlaubte, kehrte er in das Haus zurück. 
Hier traf er den Wirth. 

„Weshalb verläßt Frau v. Kaſtner die Zimmer 
neben den meinigen?“ fragte er. 

Der Wirth lächelte. 

„Ja, Herr Baron, das iſt ſchwer zu ſagen. Die 
vornehmen Damen haben oft ſeltſame Launen ....“ 
„Paßt der Dame meine Nachbarſchaft nicht?“ 

„Oh, Herr Baron.“ 

„Sagen Sie mir die Wahrheit! Iſt es jo?” 

„Nun denn, Herr Baron ... allerdings 
die Dame fühlte ſich genirt.... Die Balkons 
find einander jo nah. ...“ 5 

„Es iſt gut. Wenn die Dame zurück iſt, melden 
Sie es mir. Ich möchte mich bei Frau v. Kaſtner 
perſönlich entſchuldigen, wenn ich fie geſtört habe...” 

„Herr Baron, ich habe mit der Dame geſprochen 
. . . ich habe ihr geſagt, daß der Herr Baron.“ 

„Schon gut, ſchon gut, Ich werde mit der 
Dame ſelbſt ſprechen.“ SE 

Arno begab ſich auf fein Zimmer. Er war feft 
entſchloſſen, Elfrieden zu erſuchen, ihm zu jagen, 
wodurch er ſie verletzt habe. (Fortf. folgt.) 


—— 


Sultan Said bin Suéni iſt ſein Vetter. Die Frau 


Rueie ift nach den fehlgeſchlagenen Berfuchen, von 
ihren Brüdern in Zanzibar einen Theil ihrer 
beanſpruchten Erbſchaft zu erhalten, mit ihren 
Töchtern nach Beirut verzogen. Lieutenant Ruete 


befindet ſich bereits auf der Reife nach Syrien. 


* [Die Thronfolge in Württemberg] bereitet 
bereits Sorgen. 
König Wilhelm iſt bekanntlich bis jetzt ohne 
männliche Erben, jo daß die Thronfolge voraus- 
ſichtlich einer katholiſchen Linie des Hauſes zu- 
fällt. Derſelbe Fall trat im vorigen Jahrhundert 


dem „Evangeliſchen Bunde“ 


ein, und damals wurden unter der Garantie 


Preußens und anderer proteſtantiſcher Höfe be- 


ſondere Schutzwehren für den evangeliſchen 


Glauben im württembergiſchen Lande aufgerichtet, 
die ſogenannten Religionsreverſalien, dſe dann 


1819 in 


in der Verfaſſung des Jahres 
daß 


die Beſtimmung umgewandelt wurden, 


die landesbiſchöflichen Rechte des Königs, wenn 


dieſer nicht der evangeliſchen Kirche angehöre, auf 


den Geheimen Rath übergehen. Nun hat aber 


ſeitdem der Geheime Rath eine ganz andere 
Stellung und Einrichtung erhalten, auch ſteht 
nichts im Wege, daß, was damals noch undenk- 
bar war, auch katholiſche Mitglieder ihm ange- 
hören, vielleicht die Mehrheit darin bilden. Der 
Evangeliſche Bund beabſichtigt nun, wie man dem 
„Berl. Tagebl.“ aus Stuttgart ſchreibt, an den 
Landtag eine Petition um entſprechende Revifion 
des $ 76 der Verfaſſung (Religionsreverfalien) zu 
richten. Die Delegirten-Derfammlung des Evan- 
geliſchen Bundes wird am 2. November in Stutt- 
ee tagen und in dieſer Angelegenheit Beſchluß 
aſſen. 

[Die Haupt-Eadetlenanftalt in Lichterfelde 
wählt, ſchreibt man der „Volksztg.“, obenein mit 
Ausſchluß des Lehrerwohngebäudes für ſich allein 
ſechs Wahlmänner. Es erſcheint dies faſt un- 
glaublich, und doch iſt es thatſächlich fo. Bei der 
Berechnung der Einwohnerzahl behufs Feſtſtellung 
der zu wählenden Wahlmänner werden nämlich 
die in dem Bezirk wohnhaften Soldaten, obgleich 
ſie nicht wahlberechtigt ſind, mitgezählt. In dieſem 
Falle wird es demzufolge nur durch die große, 
über tauſend Köpfe hinausgehende Anzahl von 
Cadetten ermöglicht, daß die in der Cadetten⸗ 
anſtalt wohnenden verhältnißmäßig wenigen 
Lehrer, Beamten, Diener eic. ein außergewöhnlich 
großes Wahlrecht haben und für ſich allein ſechs 
Wahlmänner wählen. 

* [Neuer Helmzierrath.] In der ſächſiſchen Armee 
kommt ein neuer Helmzierrath zur Einführung. Diefer 
beſteht für die Generalität, die Offiziere des Kriegs- 
miniſteriums und des Generalſtabes, ſowie für die 
Adjutanten des Königs und der königlichen Prinzen 
aus einem großen achtſtrahligen Stern von der Form, 
wie dieſer, etwas verkleinert, 
des Garde - Reiterregiments am Helm getragen wird. 
Dieſer Stern iſt bei den Offizieren des Generalſtabes 
verſilbert, bei allen übrigen genannten Offizieren ver- 
goldet. Darauf liegt der kleinere ſilberne achiſtrahlige 
Stern zum Hausorden der Rautenkrone. Statt des 
Mittelſchildes dieſes Ordens, das die Inſchrift „Provi- 
dentiae memor“ trägt, iſt das Rückſchild des Militär- 
St. Heinrichsordens in bunter Emaille eingejeht, 
Dieſes zeigt den grünen Rautenkranz auf dem zehnmal 
quergetheilten ſchwarz und goldenen Schilde. Die vor⸗ 
erwähnte Inſchrift befindet ſich in goldenen Buchſtaben 
auf dem das Mitteiſchild des Sternes umgebenden 
Emailleringe und liegt auf dem grünen Rautenkranze 
des letzteren. 

* fChriftlic ſüdiſche miſchehen.] Bei Be. 
ſprechung des Beſchluſſes der brandenburgiſchen 
Provinzlal-Synode, das Kirchenregiment aufzu- 
fordern, durch Verſchärfung der Kirchenzucht dem 
Ueberhandnehmen der chriſtlich-jüdiſchen Miſchehen 
wirkſamer als bisher vorzubeugen, bemerkt die 
„Weſ. Ztg.“, es gebe keinen Schrifttext, der das 
Heirathen zwiſchen Chriſten und Juden verbiete; 
aus der Art, wie Paulus über die Ehen zwiſchen 
Gläubigen und Ungläubigen ſpricht, (in dem be- 
rühmten ſiebenten Kapitel des erſten Corinther- 
briefes), laſſe ſich eher eine entgegengeſetzte Auf- 
faſſung fließen, da ſogar die Ehe zwiſchen 
Heiden und Ehriften nach dem Worte des Apoſtels 
nicht geſtört, vielmehr als ein Mittel chriſtlicher 
Propaganda rejpectirt werden ſoll. Einen ähn- 
lichen Gedanken habe Fürſt Bismarck einmal 
ausgeſprochen: die richtige Löſung der Juden- 
frage müſſe vom Standesamt ausgehen. 

Frankreich. 

Paris, 25. Oktbr. Admiral Kvellan hat, wie 
der „Jigaro“ erzählt, während feines Aufent- 
haltes in Paris nicht weniger als 19 000 Briefe 
erhalten. Vier ſeiner Offiziere waren nur allein 
mit der oberflächlichen Durchſicht dieſer Corre- 
ſpondenzen beſchäftigt. Die Beantwortung der- 
ſelben ſoll auf See erfolgen und im Piräus in 
Griechenland zur Poſt gegeben werden. Als be⸗ 
ſonderes Detail ſei erwähnt, daß ſich unter dieſer 
großen Zahl von Briefen 10 000 Briefe von 
Damen befanden, die theils um Bewilligung 
VE TE EEE .... 


„Chic!“ 


Schauſpiel in vier Aufzügen von Klexander 
Baron v. Roberts. 
B. Berlin, 26. Oktober. 

Es iſt eine alte Erſcheinung, daß Novelliſten oder 
Romanſchriftſteller, die Erfolge, und zwar ſolche von 
ſelbſt größerer Bedeutung, aufzuweiſen haben, ſich 
plöhlich veranlaßt fühlen, dieſem ihrem Steckenpferde 
den Rücken zu kehren, um ein neues Roß zu beſteigen, 
das dann heißt — das Schauſpiel, das Drama oder 
gar das Luſtſpiel. In den meiſten Fällen, ſo hat es 
ſich erwieſen, haben ſolche Herren bei weitem die 
Schwierigkeiten unterſchätzt, die ein Bühnenwerk, ſoll 
es auch nur von mittlerem Werthe fein, dem Autor 
bringt; denn meiſtens ſtehen dieſe Erfolge ſehr hinter 
lenen zurück, denen ſie ihren Namen in der Schrift- 

ſtellerwelt verdanken. Und haben dieſe jungen 

Dramatiker in der That bereits einen kleinen Erfolg 
aufzuweiſen, indem man ein erſtes Werk nicht ganz 
kühl aufgenommen hat, ſo kann man ſicher ſein, daß 
der zweite Verſuch ſehr hinter der erſten Feuertaufe 
zurückſtehen wird. 

Die Wahrheit dieſer Behauptung hat geſtern Abend 
Alexander Baron v. Roberts mit feinem neuen 
Bühnenopus, das im Berliner Theater unter Barnays 
Direction in Scene ging, ſehr zu koſten bekommen. 
Schon nach den erſten Scenen war man ſich in Aritiker- 
kreiſen darüber einig, daß Roberts mit ſeinem „Chic!“ 
dem Publikum ein ganzes Heer von Perſonen vor- 
führt, mit dem er nicht viel anderes anzufangen weiß, 
als es von links auf die Bühne zu locken und ihm 
rechts einen Abgang vorzuſchreiben. 

Roberts hat ſich einmal im intimen Kreiſe als den 
bezeichnet, deſſen Hauptforce in der Zeichnung von 
Jrauencharakteren zu ſuchen iſt. So führt er uns 
auch geſtern Abend in feinem „Chic!“ eine Heldin vor, 
die ſich aber bei genauerer Betrachtung als kein 
natürliches Weſen von Zleifh und Blut entpuppt, 
ſondern als eine Närrin, die bei dem bloßen Fallen 
des Wortes Mitleid es für paſſend findet, ihrem 
Manne, einem prächtigen Menſchen, den Roberts 


allerdings als deutihen Bär bezeichnet, gegenüber 


bereit von den Offizieren 


einer Audienz, theils um ein Autogramm, theils 


um irgend ein kleines Andenken baten! 


Coloniales. 

* [Dr. Franz Stuhlmann!] wird nunmehr, 
wie ſchon früher angedeutet, im Monat November, 
nachdem ſein großes Werk „Mit Emin Paſcha ins 
Kerz von Afrika“ abgeſchloſſen iſt, nach Oſtafrika 
zurückkehren. Als Dr. Stuhlmann im April 1890 
feinen Zug mit Emin Paſcha von Bagamono aus 
ins Innere antrat, war er in die Wißmann'ſche 
Truppe als Lieutenant eingereiht worden. Jetzt 
wird er der Verwaltung zuͤgetheilt werden und 
nicht mehr mit der Schutztruppe in Verbindung 
kommen. Seine ungewöhnliche Arbeitskraft, die 
ſich auf verſchiedenen Forſchungsgebieten gleich- 
mäßig bewährt hat, wird man fo beſſer ver- 
werthen können. Dr. Stuhlmann iſt genau vor 
einem Jahre, Mitte Oktober 1892, in Europa, 
und zwar in Neapel, eingetroffen und hat, trotz 
wiederholter Unterbrechungen durch Krankheit, 
feine Arbeiten in einer verhältnißmäßig kurzen 
Zeit vollendet. Im November erhielt er den 
königl. Kronenorden. f 


der Spieler- und Wucher-Prozeßß 


in Hannover. 


Vierter Tag der Verhandlungen. 

Julius Roſenberg macht äußerlich den vortheil⸗ 
hafteſten Eindruck. Da er auf der Anklagebank keinen 
Platz findet, fo geſtattet ihm der Präfident, ſich auf 
eine dicht vor dem Vertheidigungstiſche aufgeſtellte 
Bank zu ſetzen. Rofenberg beſtreitet auf Befragen des 
Präfidenten, jemals Wucher getrieben zu haben. Er 
ſei Bankier und bereits ſeit 25 Jahren Kauptcollecteur 
der braunſchweigiſchen Lotterie. Er habe an Offiziere 
Geld geliehen gegen 5 bis 6 Procent Zinſen pro Jahr 
und ¼ bis ½ Procent Proviſion. da fein Haupt- 
geſchäft das Coosgeſchäft war, jo habe er den Dar- 
lehen nachſuchenden Offizieren auch Looſe zum Kauf 
angeboten, die Darlehnsbewilligung aber niemals von 
einem Looskaufe abhängig gemacht. Nachdem er den 
Offizieren das Darlehen gegeben, habe er denſelben 
Looſe zum Kaufe angeboten, 


Es erſcheint alsdann als Zeuge Premier-Lieutenant 
v. Fuchs-Nordhoff vom 19. Dragoner-Regiment in 
Oldenburg: Ich habe mich behufs Deckung von Spiel- 
ſchulden und da ich mir ein gutes Pferd kaufen wollte, 
an Julius Rofenberg um ein Darlehen von 8000 Mk. 
gewandt. Roſenberg verlangte einmal die Unterſchrift 
eines Bürgen und berechnete 6 Proc. Zinſen ſowie 
1½ Procent Proviſion. Ehe er mir aber das Geld 
gab, ſagte er: Ich mache eigentlich nicht Darlehns⸗ 
geſchäfte, ich habe hauptſächlich einen Looshandel, 
Sie müſſen mir daher ſchon eine Anzahl Looſe ab- 
kaufen. Ich haufte deshalb dem Roſenberg 
100 braunſchweigiſche Looſe ab, wofür ich eben- 
falls einen Wechſel ausſtellte. — Präſ.: Erhielten 
Sie die Looſe in natura? — Zeuge: Jawohl. 
— Präs.: Würden Sie die Looſe auch gekauft haben, 
wenn Sie das Darlehen nicht gebraucht hätten? — 
Zeuge: Nein, dann hätte ich die Looſe nicht gekauft. 
Ich hatte wohl ſchon früher Lotterie geſpielt, aber nie- 
mals in ſolcher Höhe. der Zeuge bekundet im 
weiteren: Er ſei genöthigt geweſen, den Roſenberg um 
Prolongation des Wechſels und um ein neues Darlehen 
zu erſuchen. Roſenberg habe dieſem Anſuchen auch 
entſprochen. — Präs.: Haben Sie dabei von neuem 
Looſe kaufen müſſen? — Zeuge: Nein, ich hatte bloß 
das Gefühl, daß er ohne neuen Looskauf meinem An- 
ſuchen nicht entſprechen würde. — Auf weiteres Be- 
fragen bekundet der Zeuge, daß er noch mehrere Dar⸗ 
lehnsgeſchäfte mit Roſenberg gemacht und demſelben 
dabei ſtets Looſe abgekauft habe. — Roſenberg be- 
merkt, daß er an den Braunſchweiger und Hamburger 
die man nur unter der Hand beziehen könne, haben 
ihm durchſchnittlich 196 Mk. gekoſtet. Dieſe habe er, 
je nach Einkauf, für 205 bis 220 Mk. pro Loos ver- 
kauft. — Bücherreviſor Preiſer-Hannover begutachtet, 
daß Roſenberg an einem Werhjel- und Poosgeſchäft 
zuſammen 6½ Proc., an einem zweiten 9 Proc. ver- 
dient habe. 

Der folgende Zeuge iſt der Regierungsaſſeſſor 
Dr. Stephan-Schleswig: Er ſei im Jahre 1887 in 
Kannover zum Beſuch geweſen und habe im Spiel 
5000 Mk. verloren. Er ſei genöthigt geweſen, dieſe 
Summe zu bezahlen. Von einem Lieutenant v. Man- 
teuffel ſei ihm Julius Roſenberg als der anſtändigſte 
Gelddarleiher bezeichnet worden. Letzterer habe ſich 
bereit erklärt, ihm 5000 Mk. gegen Wechſel zu leihen, 
wenn er ihm zwei Bürgen bringe und ihm eine Anzahl 
Looſe abkaufe. Er habe ſich deshalb die Herren 
Lieutenants v. Lüttichau und Dieftel als Bürgen geholt. 
Als er zu Roſenberg wieder ins Bureau trat, lagen 
Wechſel, Geld und Looſe bereits bereit. Es waren 
das für 1500 Mk. braunſchweigiſche Looſe. 5000 Mk. 
bekam er baar, ſo daß er einen Wechſel über 
6500 Mk. zu unterſchreiben hatte. Er ſei genöthigt 
geweſen, den Roſenberg um Prolongation des Wechſels 
zu erſuchen. Letzterer habe dieſem Anſuchen entſprochen. 
Er (Zeuge) habe bei der Prolongation von neuem für 
1575 MA. braunſchweigiſche Looſe gekauft; dafür habe 
er einen beſonderen Wechſel unterſchreiben müſſen. Db 
er das zweite Mal von Roſenberg zum Looskauf auf- 
gefordert worden ſei, bezw. ob Roſenberg den neuen 
Looskauf als Bedingung für die Prolongation geſtellt 
habe, wiſſe er nicht mehr. — Bücherreviſor Preiſer 
bekundet, daß Roſenberg an den Wechſel- und Coos- 


Lovſen je 10 Mh. verdient habe. Preußiſche Losſe. daß etwas dagegen geſchehe. 5 


von ½ bis ½ Procent. 
Büchern gehe 12915 


dieſem Antrage an und giebt dem Ange lagten Julius 


Rojenberg anheim, ſich bis zu den Plaidoyers zu ent- 


fernen. 

Es wird alsdann Kaufmann Konrad Reuter-Berlin 
in den Saal gerufen; deſſen Vereidigung wird vor⸗ 
läufig ausgeſetzt. Auf Befragen des Präſidenten giebt 
Reuter an, daß er zweimal wegen gewerbsmäßigen 
Glücksſpiels beſtraft worden ſei, aber nur eine Strafe 


verbüßt habe. Einmal ſei er begnadigt worden. — 


Bertheibdiger Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedmann: Ge⸗ 
ſtatten Sie mir, Herr Präſident, eine Bemerkung. Der 
Herr Zeuge iſt vielleicht der Meinung, er werde nicht 
vereidigt werden. Ich will einen etwaigen Meineid 
des Herrn Zeugen verhüten, er hat ſeine Vorſtrafen 
nicht richtig angegeben. — Präf.: Herr Zeuge, Sie 
werden höchſtwahrſcheinlich vereidet werden, ich fordere 
Sie daher auf, Ihre ſämmtlichen Strafen anzugeben, 
Sie könnten andernfalls wegen Meineides beſtraft 
werden. — Rechtsanwalt Dr. Friedmann: Der Herr 
Zeuge befindet ſich zweifellos in einem Irrthum, er iſt 
nicht zweimal, ſondern dreimal wegen gewerbs- 
mäßigen Glüchsſpiels beſtraft. Ich war ſein Ber- 
theidiger und weiß es daher ganz genau. — Präſ.: 
Nun, Herr Zeuge, wie iſt das? — Reuter: Ich gebe 
zu, daß ich mich geirrt habe, 100 bin dreimal wegen 
gewerbsmäßigen Glücksſpiels beſtraft; einmal wurde 
ich begnadigt. — Präſ.: Sind Sie außer- 
dem einmal beſtraft? — Zeuge: Ja, noch einmal 
wegen Beamtenbeſtechung. — Präſ.: Haben Sie 
noch andere Strafen erlitten? — Zeuge: Nein. — 
Reuter bekundet alsdann auf Befragen des Brafi- 
denten: Er habe im Frühjahr 1891 von Meyer⸗ 


Wandsbeck einen von Georg v. Schierſtädt acceptirten 


Wechſel für 1000 Mh, gekauft. Meyer habe ihm ge- 
ſagt; Abter in Hannover werde den Wechſel einlöſen. 
Als er (Reuter) im Juni 1891 nach Kannover zum 
Wettrennen kam, ſei ihm von Meyer der ihm bis da⸗ 
hin unbekannte Abter auf dem Rennplat gezeigt 
worden. Er habe den Abter aufgefordert, den 
Wechſel zu bezahlen. Abter habe geſagt: er ſolle am 
folgenden Tage in ſein Bureau kommen, dann werde 
der Wechſel bezahlt werden. Als er nun am folgenden 
Tage in das Abter'ſche Bureau kam, wurde ihm mit- 
getheilt, daß Abter ausgegangen ſei. Er habe deshalb 
den Wechſel an Menger gegen Rückerjtattung der 1000 
Mark wiedergegeben. — Da für den nun folgenden 
Anhlagefall bezüglich des gewerbsmäßigen Glücks- 
ſpiels die Zeugen erſt zu morgen geladen ſind, wird 
hier gegen 2½ Uhr Nachmittags die Sitzung auf 
morgen (Freitag) Vormittags 10 Uhr vertagt, — Zu 
berichtigen iſt, daß Moritz Schereck (Berlin) dem Abter 
bei den an dieſen gelieferten Looſen auch den niedrigſten 
Gewinn zugeſtanden hat. 


:.:... — — —— 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
i der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. Oktbr. Auch nach einer Meldung der 
„Saalezeitung“ ſoll ſich der Kaiſer, durch die 
Kaiſerin auf einen ziemlich ſcharfen Artikel eines 
Berliner Blattes über den Spieler- und Wudjer- 
profeß in Hannover aufmerkſam gemacht, über 
die Einzelheiten, ſoweit ſie die Spielſucht bei ge- 


wiſſen Offizieren und das leichtfertige Schulden- 
machen derſelben anbelangen, überaus entrüſtet 
ausgeſprochen und den Wunſch geäußert haben, 


— Wie alljährlich am 27. Oktober, dem Tage 


der Uebergabe von Metz, hatten ſich auch heute 


die Freunde und Verehrer des Prinzen 
Friedrich Karl, die zu demſelben in perſönlicher 
Beziehung geſtanden haben, zu einem gemeinſamen 
Feſtmahle vereinigt, an dem ſich auch der Kaiſer 
betheiligte. Während der Tafel erhob ſich der 
Kaiſer zu einer Anſprache, deren Gegenſtand die 
heldenhafte Geſtalt des Prinzen ſowie deſſen trau- 
liches Heim im Schloſſe „Dreilinden“ bildete. 

— Nach einer Meldung der „Kölniſchen Volks⸗ 
zeitung“ wird der Reichstag am 15. November 
zuſammentreten. 5 

— Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ erfährt von 
zuverläſſiger Seite aus Paris, die vom Admiral 
Avellan empfangenen lothringiſchen Depu⸗ 
tationen waren nur aus franzöſiſch-lothringi⸗ 
ſchen Departements. Die Deutſch-Lothringer waren 
weder bei den Deputationen noch bei den Ge- 
ſchenken betheiligt. 

— Der „National-3tg.“ wird aus zuverläſſiger 
Quelle beſtätigt, daß der Finanzminifter bei den 
Berathungen über den Staatshaushalt für 1894 
abermals einer ſehr erheblichen Vermehrung der 


geſchäften zuſammen je 9 bis 10 Procent verdient habe. 
und zwar an dem Wechſelgeſchäft allein regelmäßig 


iwiſchen 5 und 61/, Procent Zinſen und eine Proviſion 
Aus den Roſenberg'ſchen 
daß für alle anderen Darlehns- 
und Coosgeſchäfte niemals ein höherer Procentſatz ge- 
nommen worden ſei. Staatsanwaltsſubſtitut Seel: Ich 
verzichte auf die Dernehmung der weiteren Zeugen in 
dieſer Angelegenheit. — Der Gerichtshof flieht ſich 


Richter zugeſtimmt hätte. Es werde eine faſt 
ebenſo große Anzahl neuer Stellen geſchaffen 
werden, wie für das laufende Gtatsjahr, näm⸗ 
lich 87. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ wendet ſich auch 
heute in einem längeren Artikel gegen die an- 
geblich unrichtigen Nachrichten verſchiedener 
Blätter bezüglich des Entwurfes der Tabak⸗ 
fabrikatſteuer. Das Blatt führt aus: 

Insbeſondere ſei die Angabe, daß nach dem Ent- 
wurf die Fabrikatſteuer nicht vom Nettobetrage des 
Facturawerthes der Fabrikate, ſondern vom Zactura- 
werthe zuzüglich der Fabrikatfteuer zu entrichten ſein 
werde, ebenſo wie die Behauptung, daß eine 
Erhöhung der Koſten durch die Controle erfolgen 
werde, hinfällig, da die Controle gebühren- 
frei ftattfinden ſolle. Was die Behauptung an- 
lange, daß die Fabrikanten als Aequivalent für 
verauslagte Steuern einen erhöhten Kapitalaufwand 
haben würden, fo werde im Gegentheil zukünftig ein 
geringeres Betriebs kapital erforderlich ſein, da der 
Fabrikant ſtatt der bisherigen inländiſchen Steuer 
von 45 reſp. 85 Mk. Zoll zukünftig keine Inlandsfteuer 
und nur 40 Mk. Zoll bezahlen werde; außerdem werde 
ſtatt der bisherigen drei Monate zukünftig der Zoll 
auf neun Monate, die FJabrikatſteuer auf ſechs Monate 
von der Steuerbehörde creditirt werden. 

— Der Strafſenat des Reichsgerichts hat, nach 
einem Telegramm der „Kreuzzeitung“ aus Leipzig 
die Verhandlung gegen die in Kiel verhafteten 
franzöſiſchen Spione nunmehr angeordnet. 

— Die brandenburgiſche Provinzialſynode 
hat heute bei der Agenden-Berathung mit 92 
gegen 36 Stimmen den Commiſſionsantrag, ge⸗ 
mäß der alten Agende das Bekenntniß des Can- 
didaten bei der Ordination ausdrücklich im Wort⸗ 
laut zu fordern, angenommen. 

— Lieutenant Hoffmeiſter iſt der Abſchied mit 
Penſion bewilligt worden. 

— Als freiſinnig-nationalliberale Compromiß⸗ 
candidaten für den Wahlkreis Teltow- Beeskow 
find aufgeſtellt worden: Müller⸗Schöneberg und 
Stadtrath Margraf. Auch im Wahlkreiſe 
Spandau-Oſthavelland iſt ein ſolcher Com- 
promiß angebahnt worden. 

— Im erſten Berliner Wahikreife haben die 
Conſervativen als Landtags-Candidaten nominirt: 
Julius Ravené und Archivrath Ballieu. Die 
Kufſtellung des dritten Candidaten wird erſt nach 
der Urwahl erfolgen. 

— In den erſten 8 Monaten des Etatsjahres 
1893/94 (April bis September) haben die Ber- 
kehrseinnahmen der preußiſchen Staatsbahnen 
24 204 095 Mk. (12196 Mk. auf 1 Kilom.) mehr 
als im Vorjahr ergeben. 

— Bei den Reichseinnahmen im Monat Sep- 
tember ergiebt ſich gegen September 1892 zum 
erſten Male in dieſem Jahre bei den Zöllen 
wieder ein Plus, und zwar bei den Iſteinnahmen 


in Höhe von 18 Millionen Mark, bei den Soll- 
Einnahmen einſchließlich der creditirten Beträge 


in Höhe von 4 Millionen Mark. Die Zucker⸗ 
ſteuer weiſt ein Plus bei der Iſteinnahme gegen 
den Monat September im vorigen Jahre von 


2 Millionen Mark auf, die Iſtein⸗ 
nahme bei der Branntweinverbrauchsabgabe 
zeigt ein Plus von 1 Million Mark. 


Die Wechſelſtempelſteuer weiſt gegen September 
1892 einen kleinen Rückgang von etwa 25 000 
Mark nach, ebenſo die Steuer auf MWerth- 
papiere von 28 000 Mk. und die Steuer auf Kauf⸗ 
und Anſchaffungs⸗Geſchäfte von 1000 000 ME. 
Die Poſt- und Telegraphen-Verwaltung ergiebt 
gegen Ende September 1892 ein Plus von rund 
1 Million Mk., die Reichseiſenbahn-Verwaltung 
ein Plus von rund 250 000 Mk. 

Berlin, 27. Oktober. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten vierten Ziehung der preuß. Klaſſen⸗ 
lotterie fielen: 

1 Gewinn von 200 000 Mk. auf Nr. 176 474. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 222 908. 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 18 893 
126 650 178 564. 


5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 65744 


von 3000 Pik. auf Nr. 22885 


66 771 105 564 105 706 133 252. 


32 Gewinne 


plötzlich eine Norarolle zum Beſten zu geben; d. h. ihn 
zu verlaſſen! 8 

Lux, jo nennt der Verfaſſer dieſe merkwürdige 
Dame, muß ſich dem Publikum in allen Gefühls- 
ſchattirungen zeigen. Kier lacht ſie zwerchfeller⸗ 
ſchütternd, dort weint ſie Steine erbarmend, ein ander 
Mal zeigt ſie ſich ausgelaſſen wie ein unmündiges 
Kind und zum Schluß endlich raſt Lug wie eine Furie 
über die Bühne. 

Ebenſo hat uns Roberts verrathen, daß er ſeine 
Lux ſpeciell für Frau Agnes Sorma, die ſie auch 
gab, geſchrieben hätte. Nun, Frau Sorma mußte 
elwas aus der Rolle durch ihr hochtalentirtes Spiel 
zu machen; ja es gelang ihr ſogar, den Dichter zu ſich 
herauf zu ziehen, indem man ſich dann und wann für 
die Rolle erwärmte und — der Name Roberts durch 
das Kaus hallte. Aber ein Verdienſt des Dichters 
war dies nicht, ſondern einzig nnd allein ein ſolches 
der Darftellerin. 

„Chic!“ dies ſteht zweifellos feſt, ſteht ſehr hinter dem 
Erſtlingsbühnenwerk von Roberts zurück, das er 
„Satisfaction“ benannte und im Leſſingtheater ſ. 3, 
einen ganz netten Erfolg aufzuweiſen hatte. 

„Chic!“ bietet wohleinen Stoff zu einem Gartenlauben- 
Roman, den viele unſerer jungen Damen vielleicht 
„entzückend“ nennen würden; aber in die Form eines 
Schauſpiels gebracht und auf reichshauptſtädtiſchen 
Theatern aufgeführt, dazu ließe er ſich auch nicht ver⸗ 
wenden, wenn er mit mehr Virtuoſität behandelt wäre. 

Der ganze Aufbau des Stückes muß als effect- 
haſchend bezeichnet werden. Bald befinden wir uns in 
einem erſten Hotel in Baden-Baden, bald auf der 
Terraſſe des Caſinos in Monte Carlo. Hier natürlich 
tauchen Väter auf, die nicht gut gethan, indem ſie 
lange Jahre hinter Schloß und Riegel geſeſſen und 
nun, als letzten Reitungsanker, einen Louis am grünen 
Tiſch riskiren wollen. 

Bleibenden Bühnenwerth wird ſich „Chic!“ wohl ſicher 
nicht erobern können, wenn auch die Direction des 
Berliner Theaters, allerdings mit nicht zu viel Chic, 
„Chic!“ noch wird an verſchiedenen Abenden in Scene 
gehen laſſen. 

Ob Baron Roberts hiernach nicht beſſer thäte, zu 
ſeiner alten Novelliſtenarbeit zurückzukehren, in der er 


doch ſo manches meiſterhaft geleiſtet, wird er am 


beſten beurtheilen müſſen; aber zu wünſchen wäre es 
ſehr, um vielleicht für die Zukunft ſolchen zweifelhaften 
Erfolgen, wie der am geſtrigen Abend, aus dem Wege 
zu gehen! —xX Vr. 


B. Bertin, 25. Oktober. Bekanntlich hat der Bau 
von Gotteshäuſern, welcher Confeſſion es auch ſei, in 
den letzten Jahrzehnten in keiner Weiſe gleichen Schritt 
mit der ſonſtigen enormen Vergrößerung der Reſidenz 
gehalten, jo daß bis vor kurzer Zeit hier mächtige 
Gtaditheile von über 100 000 Einwohnern zu finden 
waren — wie Moabit —, die nur eine Kirche be- 
ſaßen. Andererſeits waren verſchiedene Parochien zu 
finden, die eine räumliche Ausdehnung von über 4 bis 
5 Kilometer hatten — ſo die Dorotheengemeinde, welche 
die ganzen neuerbauten Staditheile nördlich vom Thier 
garten bis Charlottenburg umfaßt —, ſo daß es 
wiederum den Einwohnern dieſer faſt ein Ding der 
Unmöglichkeit war, einem Gottes dienſte beizuwohnen. 
Dieſen Umſtänden iſt es zu verdanken, daß plötzlich 
ſeit gut Jahresfriſt nicht weniger wie 23 Kirchen in 
und um Berlin entſtanden ſind, die heute theils 
bereits fertiggeſtellt, theils noch im Bau be- 
griffen? find, theils wenigſtens ſchon eine Grund- 
fteinlegung erfahren haben. So zeigt heute 
Berlin ſchon, aus der Bogelperfpective betrachtet, ein 
ganz anderes Bild, als vor noch kaum zwei Jahren; 
und nicht nur in der inneren Stadt, in Folge ſeiner 
bekannten, alten Kuppeln und Thürme, ſondern auch 
in ſeinen Vorſtädten, die bis jetzt an Monotonie ihres 
unendlichen Käuſermeeres nichts zu wünſchen übrig 
ließen. Das Auge findet eine reizvolle Abwechſelung, 
denn ſo weit es blickt, ſtreben ſchlanke Kirchenthürme 
in den verſchiedenſten Bauſtilen gen Kimmel, die hier 
aus weißem oder rothem Sandſtein, dort aus mächtigen 
Granitquadern, hier endlich aus zierlichem Backſtein⸗ 
baumaterial entſtanden find. das Kauptintereſſe 
all' dieſer vielen Kirchenbauten beanſprucht aber 
zweifellos die heute eigentlich bereits vollendete 
„Gnadenkirche“ (um Andenken an die ver- 
ewigte Kaiſerin Augufta), im Invalidenpark erbaut, 
und vor allem die „Kaiſer Wilhelm-Gedächtniß⸗ 
Kirche, die ganz im Weſten Berlins in der Nähe des 
zoologiſchen Gartens im Entſtehen begriffen iſt. „Dieje 
Kirche, deren Thurm mit feinen 117 Metern der höchſte 


der Reichshauptſtadt jein wird, wird zweifellos nach 
dem Neuen Dom das monumentalſte, gediegenſte Gottes- 
haus der Reſidenz fein. der Bau dieſer Kirche wird 
noch faſt zwei Jahre in Anſpruch nehmen; er wird 
aber gegenwärtig mit großen Mitteln und Hunderten 
von Arbeitern gefördert, nachdem die letzte allge- 
meine, öffentliche Sammlung nahezu eine Million er- 
geben hat. Allerdings wird nach Jahresfriſt wohl 
abermals ein Aufruf an die Einwohner Berlins zur 
Vollendung der Kirche ergehen müſſen, da noch eine 
fernere Million an Baukoſten aufzubringen ſein wird. 
Aber dieſe dürfte wohl ebenſo leicht zuſammenzubringen 
ſein, wie die vorige, da es ſich eben darum handelt, 
ein hehres Gotteshaus entſtehen zu laſſen, das dem 
Andenken des greifen Keldenkaiſers Wilhelm I, ge- 
weiht iſt. 1 


AC. [Das neue Werk des Afrikareiſenden Henry 
Stanley „My dark Companiens and their strange 
Stories“, deſſen wir bereits Erwähnung gethan, wird 
am nächſten Sonnabend veröffentlicht werden. Das 
Buch enthält Sagen und Legenden von Oſtafrika. 
Stanlen ſagt in ſeiner Vorrede, daß die Legenden noch 
nie veröffentlicht worden ſind. Stanleys Leute hatten 
die Gewohnheit, ſich um das Feuer im Lager zu ver- 
ſammeln und ſich gegenſeitig mit der Erzählung von 
Geſchichten zu unterhalten. 


* [Heimſtätte für Schauſpieler.] Frau Marie 
Niemann-Seebach hat den ſtädtiſchen Behörden in 
Weimar mitgetheilt, ſie beabſichtige eine Keimſtätte 
für hilfsbedürftige Schauſpieler zu errichten, und zwar 
habe ſie Weimar dazu auserſehen, welches ihr während 
ihrer künſtleriſchen Thätigkeit ſtets ſampathiſch ent- 
gegen gekommen. Nachdem ihr einziges Kind ge- 
ſtarben, hat ſie zu einer ſolchen Anſtalt, in der zehn 
bis zwölf Penſionäre untergebracht werden jollen, 
eine Summe von etwa 140 000 Mk. in Ausſicht geſtellt. 
Auf das Geſuch um einen geeigneten nicht zu hojt- 
ſpieligen Bauplatz hat der Gemeindevorſtand, wie man 
der „Frankf. 3.“ von dort berichtet, ein Areal von 
1000 Quadratmetern an der Berliner Chauſſee ins 
Auge gefaßt. Der Gemeinderath hat die Abtretung 
dieſes Terrains genehmigt. 


16 227 59 645 57950 88 018 76 658 77 178 80 503 


87447 110 078 119 819 122 850 133 867 146 322 
152 223 153 903 155 000 157 526 158 256 174083. 
175 228 176 232 179 567 184 887 187 000 190 358 
192 039 194 156 202 851 207 557 212 322 213 121. 

36 Gewinne von 1500 Mk. auf 6596 13441 


f 15 847 29 860 35 302 38 200 41 423 44 000 50 046 


55 141 63331 64 526 65 053 78 645 79 254 90 008 
98 703 117 378 130185 139 091 146 348 146 423 
151 915 158564 159 498 159 625 175 325 187 812 
190 892 201 809 204227 204 964 208 983 209 305 
217 994 223 797. 


Karisruhe, 27. Okotber. Profeſſor Grashof, 

einer der bedeutendſten Lehrer der Gegenwart 
in den Ingenieurwiſſenſchaften, iſt geſtern ge⸗ 
ftörben. : 
Bochum, 27. Ohtbr. Durch den theilweiſen Einfturz 
des im Abteufen begriffenen dritten Schachtes der 
Zeche „Monopol“ ſind acht Bergleute verſchüttet 
worden. Drei Schwerverletzte wurden gerettet, fünf 
unter den Trümmern begraben. 

Belgrad, 27. Oktober. der ruſſiſch-ſerbiſche 
Handelsvertrag iſt heute unterzeichnet worden. 

Toulon, 27. Oktober. Präſident Carnot hat 
lich unmittelbar nach ſeinem Eintreffen nach der 
Seepräfectur und dann an Bord des „Formidable“ 
begeben. Der Marineminiſter Rieunier ſtellte die 
Offiziere des franzöſiſchen Geſchwaders vor und 
betonte, alle ſeien den beſtehenden Einrichtungen 
treu ergeben und Frankreich dürfe Vertrauen zu 
feiner Flotte haben. Präſident Carnot erwiderte, 
er brauche nicht auszuſprechen, welches Vertrauen 
und welche Liebe das Land gegenüber ſeiner 
Marine empfinde. dieſes Vertrauen, dieſe 
Liebe ſeien wohlverdient. Darauf begrüßzte 
der Präſident den ruſſiſchen Admiral Avellan, 
der von den Commandanten der fünf 
ruſſiſchen Panzerſchiffe begleitet an Bord 
gekommen war und reichte ihm freundſchaftlich 
die Hand. Beide unterhielten ſich darauf kurze 
Zeit mit den Miniftern und den Offizieren. Hier- 
auf verließ Avellan den „Formidable“ und begab 
ſich an Bord des „Kaiſer Nicolaus“. Carnot be- 
ſtieg ein Boot und fuhr bei den ruſſiſchen Schiffen 
vorüber. Dieſe hißten die ruſſiſche und franzöſiſche 
Flagge. die Mannſchaften riefen Hurrah! und 
die Muſik ſpielte die Marſeillaiſe. 
ss ee Sr en a BAHN BEER ET HANS S WETTEN ( names oe 

Danzig, 28. Oktober. 


* (Zur Landtagswahl.] Die auf den 7. No- 
vember anberaumte Wahl der Abgeordneten zum 
preußiſchen Landtage wird hier, wie in früheren 
Jahren, im Schützenhausſaale ftattfinden und um 
9 Uhr Morgens beginnen. Da drei Abgeordnete 
zu wählen find, werden drei Wahlgänge ab- 
gehalten. : : 

* [Zuſammenſtoß. ] Geſtern, am 27. Oktober, 
5½ Uhr Morgens, fuhr der Güterzug 526 auf 
dem Bahnhofe Prauſt in Folge Nichtbeachtung 
des Halteſignals auf den in langſamer Bormärts- 
bewegung begriffenen Güterzug 534, wobei die 
Maſchine und der Packwagen des erſteren Zuges 


und drei Güterwagen von beiden Zügen leicht 
beſchädigt wurden. 


Perſonen ſind nicht verletzt 
worden, Betriebsſtörungen haben nicht ftattge- 
funden. f 

* [Unfall auf See.] Die ſchwediſche Brigg 
„Ida“, Capitän Nordſtröm, mit Brettern von 
Huditksvall nach Wismar beſtimmt, iſt voll Waſſer 
und auf der Ladung ſchwimmend vorgeſtern bei 
Oxhöft vor Anker gegangen. der Capftän ſchloß 
darauf Accord mit der hieſigen Bugfirdampfer- 
Geſellſchaft und das Schiff wurde geſtern Abend 
in Neufahrwaſſer eingeſchleppt. Wie wir hören, 
iſt das Schiff ſchon einige Tage vorher von hier- 
her beſtimmten Dampfern auf See gejehen 
worden, welche hier von der Noth des Schiffes 
Meldung machten. Dampfer der Geſellſchaft 
„Weichſel“ gingen daraufhin hinaus, fanden die 
Brigg aber erſt, nachdem dieſelbe allein bei Kela 
vorbei bis in die Bucht von Oxhöft geſegelt war 
und hier vorgeſtern Abend Anker geworfen hatte. 

*[Statiſtik der Bevölkerung Weſtpreußens. 
Der in der „Danziger Zeitung“ bereits erwähnten 
Abhandlung des Freiherrn v. Fircks über die 
preußiſche Bevölkerung nach ihrer Muttersprache 
und Abſtammung auf Grund des Ergebniſſes der 
Volkszählung vom 1. Dezember 1890 und anderer 
ſtatiſtiſcher Aufnahmen entnehmen wir die auf 
die Provinz Weſtpreußen bezughabenden An- 
gaben. Die Abkürzungen bedeuten: D. = Deutſche, 
P. = Polen, M. = Mafuren, K. = Kaſſuben. 

Geſammtbevölkerung. 

Deutſche 461 534 männl., 478015 weibl. Perſonen; 
Polen, Maſurea, Kaſſuben 240 515 m., 252914 w. Perf. 

Reg.-Bez. Danzig: Deutſche 205 061 m., 219 658 w. 
Perſ., 0 Maſuren und Kaſſuben 80472 m., 83520 
w. Perf. 

1 Marienwerder: Deutſche 256473 m., 
258 359 w. Pers., Polen, Maſuren und Kaſſuben 
160 043 m., 169 394 w. Perſ. 


Auf je 1000 Perſonen enifielen Polen, Maſuren 


und Kaſſuben: im Reg.-Bez. Danzig 278,3 (1858 286,0, 


1861 284,5, 1864 247,1, 1867 272,7), im Reg.-Bez. 

Marienwerder 390,1 (1858 375,3, 1861 374,9, 186 

378,2, 1867 377,8). £ 

Vertheilung der Bevölkerung der einzelnen Kreiſe 
nach der Muttersprache. 

Reg.-Bez. Danzig: Von je 1000 Perſonen: Elbing 
Stabikreis 995,6 D., Elbing Landkreis 998,5 D., 
Marienburg 969,5 D., 29,6 P., Danzig Stadtkreis 
969,3 D., 28,5 P., Danziger Niederung 997,2 D., 
Danziger Höhe 879,2 D., 96,5 P., 23,6 K., Dirſchau 
604,3 D., 393,5 P., 1,2 K., 0, M., Pr. Stargard 
268,1 D., 730,8 P., 0,8 K., Berent 467,9 D., 494,1 P., 
37,6 K., Carthaus 335,3 D., 378,0 P., 286,5 K., 
Neuſtadt 453,4 D., 166,7 P., 379,6 K., Putzig 322,6 D., 
25,2 P., 651,8 K. 

Reg.-Bez. Marienwerder: Stuhm 596,6 D., 401,9 P., 
0,1 K., 1.3 M., Marienwerder 649,5 D., 349,6 P., 
0,3 M., Roſenberg 910,8 D., 884 P., 0,1 K., 0,2 M., 
Löbau 213,1 D., 786,7 P., Strasburg 351, D., 
648,5 P., Brieſen 428,8 D., 570,9 P., Thorn 573,1 D., 
026,4 B., Kulm 85,8 D., 513,8 P., Graudenz 714,5 D., 
284,9 P., 0,1 K., 0,1 M., Schwetz 482,8 D., 516,8 P., 
0,1 K., 0,1 M., Tuchel 370,3 D., 628,4 P., 0,9 N., 
Konitz 474,6 D., 508,8 P., 16,1 K., 0,2 M., Schlochau 
865,7 D., 117,1 P., 17,1 K., Flatow 742,8 D., 256,9 P., 
Dt. Krone 994,1 D., 5,7 P., 0,2 M. 

Ueber 900 Deutſche im Zaufend find vorhanden: 
im Reg.-Bez. Danzig: Kreiſe Elbing Stadt und Land, 
Marienburg, Stadt Danzig, Danziger Niederung; im 
Reg.-Bez. Marienwerder: Kreiſe Roſenberg, Di, Krone. 

Unter je 1000 Volksſchulkindern waren im Kreiſe: 
Löbau 868,0 P., Pr. Stargard 776,84 P., Putzig 
343,79 P., 348,78 K., Carthaus 535,26 P., 111,69 K., 
Strasburg 675,80 P., Brieſen 585,78 P., Neuſtadt 
457,25 P., 114,10 K., Berent 549,00 P., Schwei 
531,91 P., Kulm 538,44 P. 


i 


| 


8 Verteilung der Zuden: 


Geſammtzahl in den Städten: 8437 m., 9308 wbl.; 


in den Landgemeinden und Gutsbezirken 1840 m., 
2185 wbl. Im Reg.-Bez. Danzig 5928 Juden (2832 m., 
3096 wbl.; im Reg.-Bez. Marienwerder 15 822 Juden 
(7445 m., 8377 wbl.). 


Aus der Provinz. 

3 Marienburg, 26. Oktober. Eine allerhöchſte An- 
erkennung wurde dem hieſigen Photographen Herrn 
F. Schwar; zu Theil. Derſeſbe hatte aus Anlaß der 
kürzlichen Anweſenheit der Kaiſerin in Marienburg 
eine Sammlung von ihm gefertigter Schloßanſichten in 
eleganter Mappe an das Kofmarſchallamt für die 
Kaiſerin eingeſandt. Darauf traf heute ein vom Zrei- 
herrn v. Mirbach unterzeichnetes Schreiben ein, wonach 
die Kaiſerin die Gabe ausnahmsweiſe angenommen 
habe und über die ſchönen Photographien ſehr erfreut 
ſei. Gleichzeiiig war für Herrn Schwarz als Geſchenk 
eine Brillant-Adlernadel beigefügt. — Die für Weſt⸗ 


preußen beſtehende Feld- und Jagdordnung aus dem 
wie 


Jahre 1805 bedarf dringend einer Abänderung, 
ſich aus einer heute vor dem Schöffengericht ſtatt⸗ 
gehabten Verhandlung ergiebt. Der Adminiſtrator C. 
aus Thörichthof hatte im vorigen Jahre die Jagd auf 
Thörichthöfer Gebiet gepachtet und ertheilte dem Guts⸗ 
beſitzer F. daſelbſt die Berechtigung zum Jagen. der 
noch junge Jagdhund eines benachbarten Beſitzers hatte 
ſich wiederholt auf dem Jagdgebiet des C. herumge- 
trieben und ſoll auch Hafen gejagt haben. Da begegnete 
eines Tages im Oktober J., als er ohne Jagdgewehr 


war, dicht bei ſeinem an das Jagdgebiet angrenzenden 


Gehöfte dem Kunde, lockte ihn an ſich, führte ihn auf 
das Feld, wo ſich gerade C. befand und hing das Thier 
mit einem Strick an einem Baum auf. Nach einiger 
Zeit ſchnitt er den Strick los, doch war der Kund noch 
nicht, wie angenommen, todt, 
laufen. Mit vereinten Kräften fingen nun F. und C. 
den Hund wieder ein, knüpften ihn nochmals auf, bis er 
nun endlich verendete. Der Cadaver wurde an Ort und 
Stelle vergraben. die Amtsanwaltſchaft hielt die An- 
klage wegen Sachbeſchädigung gegen beide Angeklagte 
aufrecht. Nach Anficht derſelben dürfe der Jagdpächker 
einen fremden Hund nur kodiſchießen, wenn er den- 
ſelben beim Jagen antreffe, das ſei hier aber nicht 
geſchehen. Zudem beziehe ſich dieſe Beſtimmung allein 
auf den Jagdpächter, nicht aber, wie J. war, auf eine 
nur mit Erlaubnißſchein verſehene Perſon. Endlich 
könne der Geſetzgeber unmöglich zdas Aufhängen als 
berechtigte Tödtungsart angeſehen haben. Die Amis- 
anwaltſchaft beantragte, gegen jeden Angeklagten eine 
Geldſtrafe von 300 Mk. Das Gericht ſprach nach 
längerer Berathung beide Angeklagte frei, da dieſelben 
den Hund nicht rechtswidrig getödtet hätten und im 
Geſetz keine näheren Beſtimmungen über die Art des 
Tödtens enthalten ſei. 


Elbing, 27. Oktbr. (Privattelegramm.) Die durch 
den land wirthſchaftlichen Verein veranſtaltete Garten- 
bau- und Geflügel⸗Kusſtellung hat 1178 Mk. Ueber- 
ſchuß ergeben. 

Marienwerder, 27. Oktbr. (Privaitelegramm.) 
In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde 
Bürgermeiſter Würtz mit 16 gegen 7 Stimmen, 
die auf Bürgermeiſter Leuſch-Ragnit fielen, auf 
12 Jahre wiedergewählt. 


G Marienwerder, 27. Oktober. In einer geſtern 
Abend unter Vorſitz des Landraths Dr. Brückner 
abgehaltenen, nicht ſehr zahlreich beſuchten Wähler⸗ 
verſammlung entwickelten die beiden Candidaten der 
Conſervativen und des Bundes der Landwirthe, die 
Herren Ritlergutsbeſitzer Baron v. Buddenbrock⸗ 
Kl. Ottlau und Gutsbeſitzer Witt-Al. Nebrau, nun- 


mehr auch hier ihr Programm. Ihre Ausführungen 


deckten ſich mit jenen, die aus einem Referat über die 


Stuhmer Berfammlung bekannt find. Die Candidatur 
beider Herren wurde darauf von der Verſammlung! 


angenommen. Von liberaler Seite wird eine Mähler- 
verſammlung nicht abgehalten, man hat ſich auf die 


Aufftellung von Wahlmännern beſchränkzt. — Dem 


jungen nationalliberalen Verein gehen zahlreiche 
Beilrittserklärungen zu. 


Lauenburg, 27. Oktober. (Privattelegramm.) 
Ein Conflict zwiſchen dem Bund der Land- 
wirthe und dem conſervativen Verein ſcheint 
bevorzuſtehen. Erſterer verlangt nämlich, daß 
als dritter Candidat für die Landtagswahl Will⸗ 
Schweslin, letzterer, daß Schulz⸗Korſt aufgeſtellt 
werde. 


mg. Aus Oſtpreußen, 26. Oktbr. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Gentralverein für Littauen und Mafuren 
beabſichtigt ſich an der im nächſten Jahre in Berlin 
ſtattfindenden 8. Wanderausſtellung der deutſchen Land- 
wirthſchaftsgeſellſchaft mit einer Collection oſtpreußiſcher 
Pferde zu betheiligen. Durch die durchgeführte neue 
Einrichtung der Schauen und den jetzt geltenden Ber- 
wendungsplan für die Fonds zur Förderung der Pferde- 
zucht iſt der Cenkralverein in der Lage, eine Collectiv⸗ 
ausſtellung für Pferde in Berlin durchzuführen, ohne 
die Bezirksſchauen des nächſten Jahres irgendwie be⸗ 
ſchränken zu müſſen. Nach den Erfolgen, welche die 
oſtpreußiſche Pferdezucht auf der letzten deutſchen 
Pferdeausſtellung in der Landeshauptſtadt errungen, 
und bei dem ſteten Fortſchreiten der Zucht wird eine 
Beſchickung der Berliner Ausfteilung mit Pferden aus 
Littauen und Maſuren als im Intereſſe aller Züchter 
liegend angeſehen. In dieſer wichtigen Angelegenheit 
wird der engere Ausjhuß in der Sitzung am 3. No- 
vember beſtimmte Beſchlüſſe faſſen. - 

C. Tr. Königsberg, 26. Oktober. Eine erfreuliche 
Neuſchöpfung wird durch unferen Verſchönerungsverein 
erſtehen, dem ein Vermächtniß dazu die Mittel bietet, 
Dicht neben dem Jugendſpielplatz ſoll eine dendrolo⸗ 
giſche Sammlung geſchaffen werden, eine Anpflanzung 
ſchöner, nützlicher Bäume des In- und Auslandes. 
Hoffentlich folgt man dabei dem lobenswerthen Bei- 
ſpiele der Londoner Parkverwaltungen, jedem Baum 
oder jeder Gruppe gleichartiger Pflanzen eine Tafel 
beizufügen, welche deutlich den Volksnamen und die 
ſyſtematiſche Benennung der Gattung erkennen läßt. — 
In der außerordentlichen Sitzung des polztechniſchen 
und Gewerbevereins wurde über den Vorſchlag der 
Staatsregierung zur Organiſation des Handwerks 
verhandelt, der in Bartenſtein den dritten Punkt der 
Tagesordnung des gewerblichen Centralvereins für 
Oſtpreußen bildete. Es kam ein Schreiben der Ober- 
meiſter hieſiger Stadt zur Verleſung, die fi, einſtimmig 
gegen den Regierungsvorſchlag erklären; durch den- 
ſelben ſei nur Verſchlechterung der Lage des Handwerks 
zu erwarten. Als Reſultat der Verhandlungen iſt die 
Erklärung zu bezeichnen: Die beſtehenden Innungen 
werden genügen, wenn fie von oben her größere Unter- 
ſtützung und die Befugniſſe der Handelskammern er- 
halten. Auch ſei auf den obligatoriſchen Befähigungs- 
nachweis nicht zu verzichten. 

p. Bartenſtein, 26. Oktober. Während bei früheren 
Wahlen der Wahlkampf ſowohl von den Conſer⸗ 
vativen als auch von den Liberalen mit größter 
Heftigkeit geführt wurde, iſt diesmal von einer 
Agitation hüben wie drüben nichts zu merken. Es 
haben nur die Conſervativen die Rittergutsbeſitzer 
v. Schmiedeſeck. Woplaucken und v. Rauter-Nanoten 
als Candidaten aufgeſtellt. Die liberalen Parteien 
haben von der Nominirung eigener Candidaten zum 
erſten Male Abſtand genommen und empfehlen den 
Parteiangehörigen Wahlenthaltung (!! D. Red.). Als 
Grund hierfür iſt wohl der große Mißerfolg bei der 
letzten Reichstagswahl anzuſehen, herbeigeführt durch 
die auf dem platten Lande geführte Agitation des 
Bundes der Landwirthe für den erfrem-confer- 
nativen Candidaten, der mit einer Majorität von 
8000 Stimmen gewählt wurde. Ss 


er ſuchte davonzu⸗ 


mark Eingang gefunden. Zur Verbeſſerung der Pferde ⸗ 
jucht auf der Inſel Seeland find mit Beihilfe der Re- 
gierung in dieſem Jahre vier oſtpreußiſche Hengſte 
importirt worden, von denen einer auf Bornholm und 
die andern drei auf Seeland ſtationirt werden ſollen. 
Ferner hat der kürzlich auf Seeland gebildete Berein 
zur Berbefjerung der Landespferdezucht in Oſtpreußen 
zwei 2½, jährige Hengfte zum Preiſe von 10 000 und 
8000 MR., und einen Il/sjährigen zu 3000 Mk. an- 
gekauft. Die Thiere find erſtklaſſig und vielverſprechend. 


Vermiſchtes. 

ueber die Wanderung der Fiſche! bringt der 
elfte Jahresbericht des Fiſcherei-Amtes für Schottland 
dankenswerthe Aufſchlüſſe. Bier Jahre lang wurden 
darüber an der ſchottiſchen Küſte dem Forth of Firth 
und der St. Adrews Ban Unterſuchungen angeſtellt. 
Man ſtattete die gefangenen Fiſche mit irgend einem 
Merkzeichen aus, ſchrieb letzteres ein, ließ die Fiſche 
wieder frei und ſetzte auf Wiederfang und Ablieferung 
eine kleine Belohnung aus. Leider war die An⸗ 
bringung von Merkzeichen nicht leicht, Farbenaufdrücke 
gefährdeten das Leben des Fiſches. Man verſuchte es 
darauf mit Scherben aus Gummi, Leder, Blei, Kupfer, 
Zink und Meſſing, die man mit Aluminiumdrähten an 
den Schwanz von 500 Fiſchen band; leider iſt noch bis 
jetzt kein Fiſch mit einem ſolchen Abzeichen gemeldet 
worden, woraus denn geſchloſſen wird, daß das See⸗ 
waſſer die Drähte zerfreſſen habe. Darauf kamen 
ſchwarze Seidenſchnüre ſtatt des Aluminiumdrahtes an 
die Reihe; ſie verzögerten aber das Wachsthum der 
Fiſche. Schließlich hakte man die Scherbe einfach in 
den fleiſchigen Theil der Fiſchrücken ein, und das hat 
ſich bis jeh noch als das zweckmäßigſte Verfahren er- 
wieſen. Bon den 20 Ziſcharten nun, die man in 
4000 Exemplaren auf dieſe Weiſe kennzeichnete, wurden 
thatſächlich mehrere hundert wiedergefangen; darunter 
103 Platteiße (plaices) im Zeitraum von 2 Tagen bis 
2½ Jahren; ſie hatten eine Entfernung von 10 bis 
45 Kilom., und zwar in einer beſtimmten Richtung 
zurückgelegt. 2 

* [Ein ruſſiſcher Deſerteur] ift diefer Tage in 
Erkner verhaftet und wegen Fahrgeldhinterziehung in 
das Gefängniß des Amtsgerichts zu Alt Landsberg 
eingeliefert worden. Bon dem Streckenperſonal der 


Candwirthſchaftliches. 
* [Oftpreußiſche Pferde] haben jetzt auch in Däne- 


Oſtbahn war bemerkt worden, daß auf dem Trittbrett 


eines Waggons eines von Berlin kommenden Güter- 
zuges ein Menſch lag. Es wurde nach Erkner tele. 
graphirt, und als der Zug dort eintraf, fand man auf 
dem Trittbrett einen jungen Mann ſchlafend an. Es 
ſtellte ſich nun heraus, daß der blinde Paſſagier ein 
ruſſiſcher Deferteur war, der, wie vorgefundene Fahr- 
karten ermiefen, von Endtkuhnen nach Hamburg 
gereiſt und von dort nach Berlin gefahren iſt. Jeden⸗ 
falls hat der Deferteur, welcher kein Wort Deutſch 
ſprechen kann, auch kein Geld bei ſich hat, auf dem 


Schleſiſchen Bahnhofe den Güterzug beſtiegen, um ein 
noch nicht bekanntes Ziel zu erreichen, 5 
[Eine Revolution im Kalender.] In Braſilien 
macht man gegenwärtig nicht nur den Verſuch, die Re- 
gierung zu wechſeln, ſondern man ſtrebt auch eine 
gründliche Aenderung des Kalenders an. Man hat 
nämlich ſeit einiger Zeit in der großen ſüdamerikaniſchen 
Republik den ſogenannten poſitiviſtiſchen Kalender von 
Auguſte Comte, dem originellſten unter den franzöſiſchen 
Denkern des 19. Jahrhunderts, eingeführt. In dieſem 
Kalender heißen die Tage der Woche: Sonntag, Tag 
des Menſchen; Montag: Tag des Gatten; Dienstag: 
Tag des Vaters; Mittwoch: Tag des Sohnes; Donnerstag: 
Tag des Bruders; Freitag: Tag des Haufes; Sonn- 
abend: Tag der Mutter. Die 12 Monate des Jahres 
führen folgende Namen: Januar, Moſes — Februar, 
Homer — März, Ariftoteles — April, Archimedes — 
Mai, Cäſar — Juni, Paulus — Juli, Karl der Große 
— Auauft, Dante — September, Gutenberg — Oktober, 
Shakeſpeare — November, Carteſius Dezember, 
Friedrich der Große! Die Braſilianer werden alſo, 
wenn der Vorſchlag durch geht, in dieſem Jahre Weih⸗ 
nachten unter dem Schutze Friedrichs des Großen feiern. 
Vom Südharz. Ein grauenvolles Ende fand in 
Stiege, im braunſchweigiſchen Südharz, der achtjährige 
Knabe des Waldarbeiters Förſter. Das Kind war auf 
einen Birnbaum geklettert, glitt ab und fiel fo un- 
glücklich, daß er mit einem Zuß zwiſchen zwei ſich 
gabelnden Zweigen hängen blieb und nun, den Kopf 
nach unten, hilflos zwiſchen Himmel und Erde ſchwebte. 
Stundenlang hat das Kind in dieſer martervollen Lage 
verbracht, ohne daß ſein Hilferuf gehört wäre. Dann 
hat ſich ſchließlich der Stiefel vom Fuße gelöſt, und 
der Kleine iſt zu Boden gefallen, jedoch in Folge des 
Blutandranges zum Gehirn nach wenigen qualvollen 
Stunden geſtorben. 


Cholera. 
(Telegramme.) 

Berlin, 27. Oktober. Das haiſerliche Gefundheits- 
amt macht bekannt: Ein beim Brückenbau beſchäftigter 
Arbeiter iſt vermuthlich in Folge des Genuſſes von 
Spreewaſſer an Cholera erkrankt. 

In Potsdam und Stettin find je ein tödilich ver- 
laufener Krankheitsfall, in Neuenkirchen (Kreis 
Randow), desgleichen 2, in Frauendorf (Kreis 
Randow) 4 Neuerkrankungen, in Bredow (Kreis 
Randow) 2, in Warſow (Kreis Randow), in Zerpen⸗ 
ſchleuſe und Wittenberge je 1 Neuerkrankung vor- 
gekommen. f 

Der für Nauen gemeldete Krankheitsfall iſt nach dem 
Ergebniß der bakteriologifhen Unterſuchung 
Cholera nicht zurückzuführen. 5 


auf 


Standesamt vom 27. Oktober. 


Geburten: Arbeiter Julius Esbruch, S. — Weichen⸗ 
fteller Friedrich Warwel, T. — Kaufmann Siegfried 
Baumann, S. — Schneidergeſelle Hermann Görtzen, ©. 
— Arbeiter Johann Wisniewski, S. — Schloſſergeſelle 
Dito Schmidt, T. — Schuhmachergeſelle Friedrich Weiß, 
T. — Arbeiter Gottfried Wittmann, S. — Werkführer 
Heinrich Kändſchhe, S. — Briefträger Johannes 
Strehlau, S. — Feuerwehrmann Hermann Borchardt, 
18 e Auguſt Blaſchke, T. — Unehel.: 

Kufgebote: Commis Karl Max Bernhard Hildebrand 
in St. Gallen und Sophie Barbara Hinterhofer daſelbſt. 
— Arbeiter Auguſt Sriedrich Kitowski in Dliva und 
Suſanna Marianna Döring daſelbſt. — Schneider Joſef 
Paus in Zoppot und Roſalie Lübeck, geb, Fiſcher, da- 
ſelbſt. — Eigenthümer Gottlieb Niewiesk und Auguſte 
Pauline Dragheim. — Arbeiter Gottfried Lettau und 
Meta Johanna Luiſe Schielau. 

Heirathen: Bierfahrer Auguſt Wilhelm Preuß und 
Bertha Wilhelmine Glodzei. — Schuhmachermeiſter 
Thomas Karnat und Anna Apollonia Wolf. — Schmiede- 
geſelle Gottlieb Carl Rohde und Anna Thereſia Ge- 
drowski. — Poſtbote Franz Wilhelm Witt und Rofalie 
Eliſabeth Jaczunski. — Arbeiter Albert Franz Lipkow 
und Ida Laura Kawitzke. — Mufiker Franz Glaw und 
Clara Anna Saikowski. — Poſthilfsbote Richard 
Friedrich Paul Pargnings und Veronica Auguſte Frank. 
— Schiffszimmergeſelle Carl Auguſt Wilhelm Gottſchau 
und Friederike Auguſte v. Uftarbomwski, geb. Schilling. 

Todesfälle: Uhrmacher Auguſt Wilhelm Gradke, 
59 J. — S. d. Arb. Heinrich Steinbrück, 7 J. — S. 
d. Kaufmanns Auguſt Teſchke, todtgeboren. — T. d. 
Tiſchlergeſellen Dito Sielaff, 2 J. 6 M. — Wittwe 
Amalie Meywald, geb. Mierau, 74 J. — S. d. Fleiſcher⸗ 
meiſters Auguft Blaſchke, 18 Std. — T. d. Schmiede- 
geſellen Eduard Pfahl, 6 M. — Unehel.: 1 T. 


Am Sonntag, 29. Oktober 1893, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 
St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck, 5 Uhr 
wetter Beichte Morgens 9½ Uhr. 


Diakonus Brauje- 
Mittaas 12 Uhr 


Kindergottesdienſt in der St. Marienkirche Conſiſtorial⸗ 
raih Franck. Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, Wochen⸗ 
Gottesdienſt Diakonus Brauſewetter. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Paſtor Koppe. Nach⸗ 
mittag 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vorm. 8 Uhr Archidiakonus Blech. 
an un Uhr Paſtor Oſtermeyer. Beichte Morgens 

2 Uhr. 

Schidlitz, Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt, Vorm. 10 Uhr 
Prediger Voigt. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachm. 2 Uhr. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 


9 Uhr früh. a 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger FJuhft. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Kevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sakriſtei Prediger Fuhſt. Mittwoch, Abends 
7 Uhr, Wochen-Gottesdienſt in der großen Sacriſtei 
Prediger Fevelke. 

Garniſonkirche zu St. Elifabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Militär - Oberpfarrer Witting. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

Schulhaus in Langfuhr. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt, 
Beichte und Feier des heil. Abendmahls Divifions- 
pfarrer Zechlin. > 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 


St. Bartholomäi. Vormitt. 10 uhr Paſtor Stengel. 


Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9½ Uhr in der Gacriftei. 

Mennoniten - Kirche. Vormittags 10 Uhr Prediger 
Mannhardt. i 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Paſtor Richter. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, 
Bibelſtunde derſelbe. 

4 in Weichſelmünde. 9½ Uhr Vormittags Pfarrer 

öring. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Wiſſionsſtunde, derſelbe. Mittwoch, 
Abends 7 Uhr, Gottesdienſt (Bekämpfung der Trunk⸗ 
ſucht) Pfarrer Dr. Rindfleifh-Zrutenau und Prediger 
Pfeiffer. Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde, Pre- 
diger Pfeiffer. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.⸗Lutheriſche Gemeinde.) Bor- 
mittags 9½ Uhr Einſegnung der Confirmanden und 
Nachmittags 2½ Uhr Paſtor Kötz. Freitag, Abends 
7 Uhr, derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 3. 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Prediger Duncker. Nachmittags 5 Uhr 
Vespergottesdienſt, derſelbe. 

Miffionsfaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kinder-Gottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag und 
Chorgeſang. Dienstag und Donnerstag, Abends 8 Uhr, 
Erbauungsſtunde. 

Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Koch- 
amt und Predigt. 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Hochamt und 
Predigt 9 Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 
Mittwoch, Feſt aller Heiligen. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. 
Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. Donnerstag, Aller- 
feelen, 7 Uhr Vigilien. 8 Uhr Todtenamt. Nach 
demſelben polniſche Predigt. 9 Uhr Todtenamt auf 
dem Kirchhof Schießſtange. Darauf Predigt. Ein- 
weihung der Gräber. 2 Uhr Nachmittags auf dem 
0 Stolzenberg Predigt. Einweihung der 

räber. 

St. Brigitta. Jrühmeſſe 7 Uhr. Hochamt und Predigt 
9 Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. Militär⸗ 

Gottesdienſt 8 Uhr Hochamt mit polniſcher Predigt. 

Am Feſte aller Heilijen. Militärgottesdienſt 8 Uhr, 
Hochamt mit deutſcher Predigt. 

St. Kedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9% Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 
Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Boggen- 

pfuhl 16. Ein Gemeinde-Mitglied. 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr, Nachmittags 4 Uhr Gottesdienſt. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Betſtunde. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 27. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 267¼, Franzoſen 241¾, Combarden 84, 
ungar. 4% Goldrente 92,90. Tendenz: ruhig. 

Baris, 27. Oktbr. (Schlußcourie.) Amort. 3 1 Rente 
—, 3% Renie 98,30, ungariſche 43 Goldrente 
93/4, Franzoſen —, Lombarden 221,25, Türken 
22,20, Aeanpter 103,30. Tendenz: ruhig. — Roh- 
zucker loco 34, Weißer Zucker per Oktober 36,12½, 
per Novbr. 36,25, per Novbr.-Januar 36,50, per 
Januar-Kpril 37,12½. Tendenz: matt. 

London, 27. Okt. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 9715 16, 
3% preuß. Goniols —, 42 Ruſſen von 1888 99½, 
Türken 22, ungariſche 47 Soldrente 92½, Kegppier 
102 ½ , Blaßdiscont 2½, Siber 33½. Tendenz: ruhig. 
Havannajumer Nr. 12 16½, Rübenrobzumer 138. — 
Tendenz: unregelmäßig. 

Vetersburs, 27. Oktbr. Wechſel auf London 95,45, 
2. Orientanl. 10135, 3. Orientanl. 1015/s 


Remwnerr, 26. Oktober. (Schluß -Courte.) Geld für 
Regierungsbonds, 9 eb 2, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 2, Wechie auf London 


(6& Tage) #,81l/2, Cable Transfers 4,8 /, Mediiel 
auf Paris (60 Tage) 5,23, Wediei auf Berlin 
(89 Tage) 24%, 4 jund Anleibe —, Atchiſon⸗ 


Topeka und Santa Sé-Actien 20, Canadian-Bacific- 
Actien 739 1, Lenttal-Bacıne - Actien 21, Chicago- 
u. Rortb-Meilern-Achen — Chic. Mil. u. St. Baul- 
Actien 641 Illmois-Centr.-Actien 96. Tahe-Gbare- 
Michigan-Soutb-Actien 127¾. Louisville u. Naſbpilles 
Act. 48, New. Lage Erie- u. DWeilern-Aciten 1518. 
Nemp. Centr.- u. Hudion-Riper-Act. 103 _ Rorthern- 
Bacine-Breferred-Acı 22%, Noriolk- u. Weitern-Bre- 
ferred-Actien 21½, Atwiſon Topeka und Santa Se⸗ 
Actien —, Union Bacific-Actien 18½, Denver- u. Kio- 
Grand Preferred -Actien 27½. Silber Budion —. 


Rohzucker. 
rwalbericht von Otto Gerine, Danzig.) 
Danzig, 27. Oktober. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Nach feit, ruhiger. Heutiger Werth iſt 12.70 — 12.75 
M Gd. Baſis 880 Rendem. incl. Sack tranſito franco 


Hafenplaß. 5 

tesded urs, 27. Oktbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Stetig. Oktober 13,70 M, Noubr. 13,20 M, Desbr, 
13,37½, , April-Mai 


13,25 M., Januar - März 
13,50 M 


Abe ds 7 Uhr. Tendenz: Schwächer. Oktober 13,90 
M, Novbr. 13,20 N, Dezember 13,20 M, Januar-März 
13,32½ M, April Mai 13,471 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Oktober. Wind: SW. 
Angekommen: Maggie u. Helen, Birnie, Peterhead, 
Heringe. — Reval (S.), Schwerdtfeger, Gtettin, Güter, 
Geſegelt: Theodor Burchardt (SD.), Dedow, Nantes, 


ol. TR 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 
Hotel de Thorn. Größ a, Allenſtein, Techniker 
Löbbe a. Interlaken, Kreisbaumeiſter, Fettin a. 


Gröbenau, Amtsvorſteher. Wuttke a. Berlin. Bau- 
meifter, Frau Rittergutsbeſitzer v. Wegerich a. Schloben, 
Frau Forſtmeiſter Banoom und Sohn a. Stangenwalde. 
Frau Cremat a. Liſſau. Fräul. Bölcke a. Bohniaker- 
weide. Koſemann a. Düſſeldorf, Lobedanz a. Leipzig, 
Richter a. Stettin, Schultze a. Tilſit, Pullick a. Binn, 
Feldmann a. Stettm, Kaufleute. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Jeuilleton und Bermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redaciionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inferatentkeil: Otte Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


2 


Heeren 84 Urn] Alein-Rinder- == 


Leiden mein lieber 1 5 ub Bewahranſtalten. 


. u + 5 
. * t er Pi) ' | 
a 2 der Uhr-| Zu einer außer ordentlichen Be- 1 % Art! E N- E N- 0 Ert E 
neralverſammlung am 8 R TE / 2 
a, 


macher 
N Mitt * . 7 3 
August Wilheln Gradke 8 cee . Uhr A Ziehung bestimmt am II. und 13. November ex. 
im 60. Cebensſahre. 11 Fee bene 3477 Gewinne darunter 2% Haupttreffer, je ein Silber- Kasten. 
ae Den beruht im Titglieber bes Dermaltiingsraths 5 Loose à 1 Mark, 11 = 10 Mark, Borto und Lifte 20 g extra empfehlen und 855 auch sen Nachnahme oder Briefmarken 
Wale ene e dee eee Oer Bräner O. % Kent. Berlin e, 
Edwin Grabe. und Rendant a, D. Otto ge- | 2 eg Agentur, Teipsisersir 105 Mk. 


Edwin Bradhe, 8 RAR 2 
8 Schlafröcke 


wählt werden ſollen, beehrt ſich 
Danzig, ben 27. Oktober 1893, Die Vereinemllälleder einzuladen 
775) 
in großer Auswahl empfiehll 
aul Dan, Langgaſfe 55. 


Der Vorſtand. 
Senſationelle Erfindung! 


Patentirter, elektrischer 


Federhalter, 


unentbehr!, f. Jederm 
verhütet, lindert und heilt 
denschreibkrampf, daß 
Zittern der Hand bein 
Schreiben, stärkt deren 
Nerven. Derſelbe ijr 
dauerhaft, verliert nie 
ſeine elektriſche Kraft. 
Preiscourant und Ge 
brauchsanweiſe gratis u. 
franco. durch d. Atelier 
für elektr. Apparate in 
Frankfurt a / M., ; 
Schillerstrasse 4 vun 
H. T. Biermanns. 


erkaufe 3½ Hufen culm. großes 
* Grundſtück, beit, Weizenbod., 
neue Geb., gut. Invent., bei fol, 
Anzahl, oder vertauſche auf ein 
Grundſtück bei od. in der Stadt. 
Off. v. Selbſtreflect. unter 3752 
in der Exped. dieſer 31g, erbeten. 


Ein größeres Colonial 
waaren-Geſchäft, 


en gros u. en detail, verbund 
mit Deftillation u. bed, Ausihank, 


Die Beerdigung findet Dienitag, 
den 31. Okt., Nachm. 3 Uhr v. der 
Leichenhalle des St. Zrinitatis- 


Kirchhofes Halbe Allee ſtatt. i = En Ulner Mänſterbau⸗Lotlerie 

: 1 5 * Je. 

ae er 2e Dee 1 eee netter d Gewinne in Baar: 

innigſt geliebter Vater, e 8 11 eee 75 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 
6000 Mk., 2000 Mk., 1000 Mk. ꝛc. ꝛc. 


Sch wiege vater Großvater, Treptower Silber Lott. a 1 M, 
Looſe zu dieſer bisher ſo beliebten Geldlotterie, 


HBruder⸗ Schwager, Onkel zu haben in der 
u. Großonkel, der Rentier Exped. der Danziger Zeitung. 
deren Gewinne in Baar ausgezahlt werden, ſind 
a 3 Mark zu haben in der 


Exped. der Danziger Zeitung. 


72 


Ein Danziger Kind!“) 


Es weiß jetzt jedes Danz'ger Kind, 

Wo billigſt gute Sachen ind, 

Will ich einmal was Feines ſehn, 

So geh’ ich nach der „Goldnen Zehn“ 

Und ſpreche zum Commis: „Mein Kerr!“ 

Nen Baletot geben Sie mal her, 

Dann ſpringt er gleich, ich flauſe nicht, 

Mit tauſend Stück mir ins Geſich, 

Und wahrlich, aus der großſen Zahl 

Zu wählen, das ilt eine Qual, 

Der eine wie der andre ſchön — 

Der reene Zucker — anzuſehn! — 

Und dabei koſt't der ganze Kitt 

12 Mark im allerfeinſten Schnitt 

Und ſolche feinen Baletots 8 

Hat „Goldne Zehn“ in Danzig blos! 

= leber 4000 hodfeine Winter ⸗Paletots in 

guten Stoffen 9, 12, 15, 18, 21, 2%, 275 30, 36 Al, 

Ueber 8000 fochetegante engliſche Sn 

und Rod-Anzüge 10, 13, 16,19, 22, 26, 30—45 M. 
Ueber 5000 Hofen, ſehr haltbar, 2, 2,50, 3, 

ik, 5, 6—12 Sl, 5 35 
BI” Knaben-Anzüge, Burſchen⸗Anzüge n. Baletots 

ſpottbillig. . Kaiſermäntel, Schlafröcke, Hohen- 

sollernmäntel, Double-Jaguets, Jopen zu noch nie 

dageweſenen Preiſen. 5 eh ; 
Arbeitergarderobe für die Hälfte der ee 


Goldene 10 


im Alter von 79 Jahren 
3 Monaten, was wir mit 
der Bitte um ſtille Theil- 
nahme Freunden und Be- 
kannten ganz ergebenſt an. 


eigen. 0 
Dirſchau, 27. Oktbr. 1893. 
LCLouiſe Nichterlein, 
geb. Gönck, 
E. Nichterlein, 
Kreis Sekretär, 
zugleichamens der übrigen 
Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet 
am Mittwoch, den 1. R 
ge 
ſtatt. 


erliner Humor. 


Neu! Großes humoriſtiſches Notpourri Neu! 
prachtvoll ausgeſtattet, enthaltend 
fümmtliche beliebte Melodien der Neuzeit: 


1. Grüß euch Gott (Vogelhändler). 14. Nixdorfer Bauerumarſch. 
2. Gott grüße Dich. 15. Armee⸗Marſch (Denkſt du denn 
8. Ich bin das Factotum (Barbier du Berliner Pflanze). 

von Sevilla). 16. Giger! Cohn (Marſchcouplet), 
4. Wenn 1 8 wär mein 17. Das Bummeln iſt mein Leben 

Onkel (Volkslied). Anga 
8 1 b 5. Man muß das Leb'n eb'n 18. Ungariſches Lied. 
nehm'n (Couplet). 19. Walzer von Ivanovici. 

6. Ich weiß noch nicht was Liebe 20. Dieſes ſchöne Land (Volkslied). 


Saeed 


o 


zahlten Breife, 


See eee 


Bictor Zimmermann einge 
tragene, im GutsverhandeRitters⸗ 
hauſen und in den Gemeindever⸗ 


3 6 . a i mit einem jährl. YMi 
Amangsverfieigerung. ade 4 Holzen ton ane ng | „Danziger Concurrenz⸗Geſchäft“ n enner iter ah ca. 40006 
zm Wege der Swangs voll. J Sete e e e eee, nur allein 1: Einw., großer Landkundſchaft, 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche ; 9. Schlaf Kinbehen ſchlafchdiegenl) 24. Das iſt die Zigeunerin (Coupl.) 8 i Einfahrt u. Gtallung, Beh 
von Ritiershaufen Band I, Blatti; : 10, Tänbchen fliege weiter fort 25. Dein tft mein Herz (died). ® d Breit ſſe 10 Ecke Kohlen alle faſt neu und in jehr gutem Zu⸗ 
47, Artikel 1 des Gutsbezirks cht. (Lied). 26. Denn ach wie iſt's möglich R ga 7 g ’ ſtande, iſt umſtändehalber ver- 
Rittershaufen, Artikel 10 des 11. Ach noch ein einziges Mal daun (Ned, a 5 m Em 1 Eta käuflib. Zur Uebernahme ſind 
Gemeindebesirks Siczepanzen u. 12. Dat Her das meine Mutter 25. Ad Aa ie noch N 3 ge. 0.50000 lk erforderlich. Reflec⸗ 
Artikel 1 des Gemeindebezirkes ua (eiedy a einmal. M. W. (Machen wir) © kanten, ſtrebſame Kaufleute, be- 
Neubrück auf den Namen des 18. 00 tanz mit Dir (Walze). 29. Taratabumdera (Heabaumarſch e *) Nachdruck verboten. ee 15 Gena 55 l 


Verfaßt und mit Text verſehen von Paul Lincke. 
Preis des ganzen Potpourri's mit Text: 


Zeitung“ in Elbing einzuſenden. 


bänben Ge banden u, Reubrüch ts a ne go serrait 29 2 2 10 Prähme, 
belegene Gut Dank. 2 ms u. 1 Biol... 2.50 4 Ams u. Piston .. 3.500 do. u. 2 Flöt. . 2.50 25 4,40 Mtr. Breite, 8,90 Mtr. 
am 23. Novbr. 1893 „ Pirmaſens (Rheinfali). 5 J me u. 2 Flüt. .. 3. für Bioline allein .. 1.5. do. u. 1 Flöte 1.80 . * gänge und 1,08 innere Tiefe, 
Vormittags 11 Uhr Jacob Jünger, gms u Pen 280 Nie 8100 pe) de ichen el 92 . ſind billig zu verkaufen, 
vor dem unterzeichneten Gericht Gnps- und Gtuhgeihäft.] = ams link” 250 für S Fibten .. 4890 do. u. 1 Biel. 250 . Zweiſilbig. ofen unter Nr. 3759 in der 
an Ort und Stelle in Ritters. Ams u. 2 Viol... 4.— fiir Piſton ... . 1.20 do. u. 2 Flöt. 3.— Meine erſte iſt ein Zindewort, Tpedition d. Zeitung erbeten. 


Meine Zweite ein Geldſtücgz, 

Das ganze iſt ein großer Mann, 

Für Deutſchland hat er viel gethan. 
Die Auflöſung des vorigen Räthſels it „Grasmüche“. 
Den J. P. g. Hr. Carl Landwehr, Danzig, 2. Damm 14, 
2. - - Oskar Köhler, Danzig. 
3. Frau Diagarethe Lödel, Canggaſſe 79. 


4 ms 1. 1 Biol.. . 3.50 für Zither 1.20 do. uU. 1 Flöte 2.50 9 Billete, Num. Amphietheater, 
zu Hon Juan d 1,50 find abzug. 
5 d. Molkerei Poggenpfuhl 30. 


. 


hauſen perſteigert werden. Feinſte Saushalt-Seife 


Das Grundftück ift mit 13006,79 der Firma: von Borri „ Ausgabe, für lavier, Violine, Ilbte, Piſton und Bioloncello (Pariſer Ber 
A Reinertrag und einer Fläche Berlin, llt e ce re 1 2 Mk. 50 Pf., für Orcheſter 3 Mark. Der humoriſtiſche Text allein 10 Pf. 
von 45,818 Heckar zur Grund- brillant parfümirt und follte ihres 5 
ſteuer veranlagt, enorm billigen Preiſes wegen in 
began gte bsc Seen keinem Haushalt fehlen. 2 

blatts, eitoarge Abſchazungen 6 Preis „per Carton € Stüc =] Die übrigen Preiſe kommen in 3 Tagen zum Verſand. 
ander da e 60 Z. Zu haben bei: 8 3 Die Auflöſungen müſſen bis zum 2, November 1893 ein- 
treffend Nomweilungen fed A. Koſſack, Altit. Graben 7 geſandt fein. Der erite Einſender erhält eine neue, gute 
beſhndere Raub kön, Kankoft, Schmiedegaſſe 20, Enlinderuhr, der zweite eine genau regulirte Weckuhr, 
sion 95 ne N 1 N. Rautenberg, Mattenbuden 38, der dritte ein feines, echtes Gold⸗Houbié⸗ Armband. Auch 
wahren e e e Ledig Schulze Borit.Grab.12/14. alle folgenden Einſender erhalten einen Schmuck. Die 
11—1 Uhr eingeſehen werden =: Namen werden unter dem nächſten Räthiel am u. No. 
5 vember cr, bekannt gemacht. Jeder Löſung ſind 50 „ in 

Briefmarken beizufügen und zu ſenden an ? 


G. Höpfner, Eſſen (Ruhr), 


. gleſterſtraße 9. (838 
Bei unrichtiger Löſung erfolgen Marken retour. 


11000 zur 2, e 
auf. fein verzimsl. 
Grundstück Wellwe- 
5 1 
später gesucht. Adres. 

u. 3445 i. RR d. Ztg. erb. 


Moderne 


Damen⸗Kleiderſtoffe e 


für Hauskleider, Straßen-Coſtumes S 
und elegante Geſellſchaftstoilette Jebampaaner,- Burgunder, Run. 
\ AIR | U | lea] Seanac, ſowie andere Häufer in 

empfehle ich 2 00000 INN I, Ill Artikeln der verſchiedenſten Art, 


Ein gewandter 


„Bureanvorſteher 


wird geſucht. 


Alle Realberechtigten werden 1 g 8 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt Seesen 
auf den Griteher übergehenden . — 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 8 . = 
oder Betrag aus dem Grundbuche Mein diesjähriger 
mu Zeit der Aa 775 Ber- 4 K f 

eigerungsvermerks nicht hervor- 
ging, insbeſondere derartige usver all 
SER vn Hebung 1 95 bietet noch in reicher Auswahl 

e ngen oder 

Koſten ſpäteſtens im Verſteige Woll-Handschuhe, 

rungstermin vor der Aufforde. Ball-Handschuhe, 


— 


co 
AR 


N R = l ja ! | i b ſuchen tüchtige Vertreter oder 
lee nn erden Stinesu.dän.Handsch,,|; in anerkannt ſoliden Qualitäten e : | ſadreſe Soup a 30 Bror. 
treibende Gläubiger widerfpricht,| gefütterte Handsch. und großartig ſchöner Mufter-Ausmahl, 00% in { Hrüſſel uns Beiaien. 


dem Gerichte glaubhaft zu machen, 7 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ Rehleder Mandsch,, 


— — ———— 
jeder Art werden 
Offene nachgewieſ. Deutiche 


= Stellen-Liſte, 
Stellen ellen-Ciſte, Ulm a, 


ganz außergewöhnlich preiswerth. 
TTT 
D. Neueſte Nummer 
25 in Briefmk. 


Paul hudolphy, Danzig, ee 


1 8 Ä fähige Koſiſchuhfabrik ſucht 

Langenmarkt 2. (3349 ll geeignete Vertreter für die Nee 

b in den Monaten Januar bis 

April. 

„Offerten unter Nr. 3498 in der 

Espedition d. Zeitung nieder zul. 

1 Buchhalter, flotter 

Torreſpondent, mit la. Refe- 
renzen wünſcht Engagememt. 

A Beil. Offerten sub 3675 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
cin möblirtes Zimmer mit ſep. 

Eingang, erſte Etage, iſt zum 

. Nopbr. Hunden. 117 zu verm. 


Restaurant Slum! 


Brodbänkengaſſe 12, 
empfiehlt 
Stammmirähstück 
warm, à 30 9, 
Mittagstisch 


Cravatten, sehr billig, 
Hosenträger. 


51 Langgasse 51. 


ahrens herbeizuführen, widrigen Die beſten u. feinften 


alls nach erfolgtem Zuschlag das 
Kaufgeld in Bezug auf Yes An Anzuge Und 
Uleberzieher⸗Stoffe 


ſpruch an die Stelle des Grund-“ 
kaufen Sie am billigſten bei 


ſtücks tritt. 
Theodor Hoffmann 


Das Urtheil über die Ertheilung 
in Cottbus (gegr. 1820). 


des Zuſchlags wird 
Große Muſter-Auswahl 


am 27. Novbr. 1893, 
ſende franco. 


zur 


Toilette 


mit der 


Eu Je. 


Nur garantirtecht! 
wenn bezeichnet 


Die Buchdrnekereion A. U. Kafemann in Danzig 
mit reichem Maschinen- und Schriftenmaterial 
und mit Dampfbetrieb 
empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Pruck- 
sachen. Sie liefert: Briefbogen, Rechnungen, Mitthei- 
lungen, Wechsel, Quittungen, Rundschreiben, Adress- 
karten, Preislisten, Plakate und alle anderen geschäft- 
lichenDrucksachen, ferner für Privatleute und 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 13 
verkündet werden. (8756 
Graudenz, den 22. Auguſt 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung der Berpflegungs- 


7 


: ; h Vereine: Karten, Einladungen, Glückwünsche, Hoch- ; 8 
und, fonitisen Wirthſchafts - Be- Undot 927 zeits- und Begräbniss-Gesänge, Diplome, Statuten, Pro- 5 0 ug ange bon aufe, 
dürfniſſefür das Centralgefängniß 2 gramme wie alle sonst vorkommenden Druckarbeiten Stammabendbrod 
in Danzig und das Hilfsgefängniß a . und übernimmt die Ausführung von wissenschaft- Als. 4 40 5 5 
in Dliva für die Zeit nom 1. ga. f / lichen Werken auch mit Illustrationen, sowie 1 0 


nuar 1894 bis Ende Mär: 1895, von Werken und Zeitschriften aller Art. „ Heute! 
Vece Rindfleisch 4 RT a7 Muster, Probe-Drucke, Preisangaben stehen schnell erbfenfter a Sühne 5 
Rindertalg, Speck, all F e | eee : gute Biere, gute Weine. 
Sorten Hülſenfrüchten, : . ö 8 
müſen, Kartoffeln, Milch ꝛc. ꝛc. 
zum Geſammtwerthe von ca. 
60 000 . 


Special Geschäft 


ö für 
20 en 2. 


— 


ſoll im Wege der Gubmiſſion ver- 
geben werden. 5 
Zu dieſem Zweche iſt ein Termin 


au en 
7. November 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Griten Gecretär Herrn 
Groß im Generalbureau der 
Staafsanwaltſchaft, Neugarten 
Nr. 29, 1. Stock, anberaumt, in 
welchem die bis dahin einge- 
gangenen Offerten, welche den 
d pe e N ee 
und dort in den Gtunden von üdes⸗ 
bis 1 Uhr einzuſehenden Liefe- 0 Ben 
rungsbebingungen durchaus ent- Glas, fo lange der A 
forechen müffen, geöffnet werden] reich bei kunst Aug. 
ſollen. Dieje Dfferten find poſt. Müsche, Weingroßhand⸗ 
mäßig verſchloſſen und mit der lung, Remicheid (Ahlb.) 
Kufſchrift. „Offerte auf Lieferung IB. Unter 25 ZI. gebe nicht 
von Be pflegungsbedürfniſſen für ab und nehme nicht Conven. 
die Gefängniſſe Danzig u. Oliva“ gern zurück, (3785 
verſehen, bis zu dem genannten 
Tage einzuſenden. 322 
Danzig, 16. Oktober 1893. 


— 


amen- u. Herren-Glacé-Handſchuhe 
in vorzüglichen Qualitäten und modernen Farben. 


Ball- und Geſellſchafts⸗Handſchuhe, 
für Damen in Glace und Seide, für Herren in Glacé 
und ſchwediſchem Leder. 


Te ae enen, Winterhandſchuhe in Stoff u. Leder, 
vum. Gebr Machotl,A. d vom einfachſten bis eleganteſten Genre. 


eee Herren-Shlipſe in großartiger Auswahl. 
oſenträger, anerkannt gutes Fabrikat. 
Regenſchirme in Gloria und Seide 
empfiehlt bei billigſter Preisnotirung 


E, Haak, Pollwebergaſſe 23. 


..... ͤ 
FREIEN TERBET EN EEE EEE STETTEN 
% Alten Cognac, Arrac, Jam.-Rum, “ 


. 
\ fondernin Stücken. 


Kroner's Waſchmittel arbeitet vollkommen ſelbſt⸗ 
thätig — das viele Reiben und Bürſten der Wäſche 
fällt weg. — Die Reinigung der Wäſche beansprucht die 


A Hälfte der Zeit gegen frühere Methoden. — Die Wäſche Fanilienfeflichkeit. wegen 


wird geſchont, ebenſo die Hände der Waſchenden. bleibt mein Lokal von Sonntag 
Schonung der Wäſche. ſchisfn. (3785 
Zeiterſparniß. Arbeitserſparniß. Wiſchnack, 
rea, Preis pro Packet 25 Pfl. ser Fr. 36. 
Se © 1 packet entbält 9 Mürfel und reiht (Fenn id genen en Seer 
2 ittel iſt garantirt ; e = 
o® frei ‚Bon alien Iharlen Subftanien, 111 Zu meiner Geste Glück ſich drän⸗ 
5 ü . Gerichts- u 
Nur echt mit Ghemihers Henn Dia Bein zu Berlin Wenn an Ben 3 unſerer 
Sich neidiſch graue Wolken hän- 


S 


C ̃ FTD I DE 


dſ. Schutzmarke. jedem Packet beiliegt. 


5 a : äuflich in Danis bei: 8 1 — 
e ne ene cialität meine . Mosel-, Rhein-, Roth-, Ungar-, Atons e H e ednetz, Wenn an "bie Felſen des Ver⸗ 
4 1 x 1 1 Li „ 5 n5 
Bekanntmachung. a a Bene ieinen Span. Weine J. Trahwinr l. Beifiaaffe 4 3. Damm 7 u. Cangfuhr 66, Des Zweifels Sorgen brandend 


Albert Neumann, Langenmarkt 3, 
3 1 ER Gr. mei ate 
ernh. en . yamm, e Jo 7 2 
10 915 in allen übrigen Drogen-, Colonial und Seifen- 


Zufolge Verfügung vom 24, breit 14 M, meine billiger Preislage empfiehlt 
225 p 1803 gane Ohlober Sah Seba ineleinen ae a ne 


die in Laufenburg be. 78 cm breit für 18 ll, 82 em = A.H.Pretzell, Siqueneiobrifn.Weinhandlg.® 


Auen en e breit für 17 M, das Schock = ae 
a m I i i a u JE 0 
‚bafelbit unter der Sienna Pear We feiniten jbelſcher Kindergarten. Patent-, Muster- u. en es fie eflase: puerp pre. Dr. Gaufter&Ruenter. F. W Fan P. Wi Fer 
Salomon in das diesleitige viele Anerkennungsſchreib. Sti eliher INDEIGRTIEN, NH Gebrüder Kroner, Berlin SW., . w. Die lieben i. Ewigkeit! 
Zirmen-Regilter unter Nr. 64 Muſter franco. be 1 M K chen > 1 9_ 2 

eingetragen. (37765 4 5, 8 Gruber, 4 Sandgrube 45. arkensa 1 chemiſche Fabrik. (3094 SE 8 
Lautenburg, 24. Oktober 1893. Ober⸗Glogau in Schl. Zur Aufnahme von Kindern erledigen „prompt und reelljd____ Se 4 W. Hase era 
Königliches Amtsgericht. bin ich jederzeit bereit. (377 Brandt & Kude. Berlin NW. 6. von „ mann in Danzie. 


8 ihlasen — . 
Und meine furchtbeſchwingten 


räume 
Mich an den Rand des Elends 
tragen? 


